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Paris, 6. Auguſt. Nach dem „Journal“ hat Arbeitsminiſter
Laval die zuſtändigen franzöſiſchen Stellen beauftragt, ein
„rationelles Sachlieferungsprogramm“ außzuarbeiten. Der
Arbeitsminiſter ſei zu der Ueberzeugung gekommen, daß aus
nationaglwirtſchaftlichen Gründen allein die Heranzie-
hung dentſcher Arbeitskräfte zu empfehlen ſei, von
ver Einfuhr dentſcher Waren und Güter auf Grund des
Sachlieferungsprogramms dagegen möglichſt abgeſehen werden
müßte. Beſonders bei der Beſtellung von Eiſenbahnwagen

duſtrie zu ſehr benachteiligt werde. Nur dke Einfuhr von Teer
und Pflaſterſteinen ſei günſtig für Frankreich. Die Direktion
für Straßen- und Brückenbauten habe deshalb eine große Be
ſtellung dieſes Materials angefordert. J übrigen ſei die
Ausführung folgender Arbeiten durch deutſche Arbeitskräfte
vorgeſehen:

1. Die Trockenlegung eines Zugangskanals bei Le Havre.
2. Die Ablenkung des Aisne- Kanals bei Bethune.
J.

Kanals Der Handelsminiſter ſoll ebenfalls eine Liſte der
Arbeiten aufſtellen laſſen, die die Heranziehung deutſcher
Arbeitskräfte empfehlen.

Die polniſche Regierung für beſchleunigite

r Ausweiſung der Optanten.
Warſchau, 6. Auguſt. Ein Kabinettsrat unter dem Vor-

ſit; des Miniſterpräſidenten befaßte ſich geſtern mit der Op-
tantenfrage, wobei ein Bericht des zuſtändigen Referenten
über den Gang der Ausweiſungen entgegengenommen
wurde. Es wurde beſchloſſen, die Ausweiſungen un unter
brochen und im ſchnellſten Tempo durchzuführen und ſich von
keinen Gefühlen beeinfluſſen zu laſſen. Die Wiener Bedin-
gungen müßten genau durchgeführt werden.

Rückſichtsloſigkeit Polens
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Angeſichts einer ſolchen iſt
die gewaltſame Entfernung der Polen aus Deutſchland hin
auszögert. Man ſollte ſich in Berlin darüber klar ſein,
daß dieſer Mangel an Energie in nationalenFragen unerwünſchte Folgen zeitigen könnte. Es iſt wahr-
haftig genug Erbitterung ins deutſche Volk hieingetragen
worden durch die abſolute Unfähigkeit der verantwortlichen
Stellen, den heimkehrenden Vertriebenen einen würdigen
Empfang zu bereiten. Mit rethoriſchem Aufwand kann man
auf die Dauer ein Volk nicht hinhalten, es verlangt Taten.

Deutſchlund ſoll vor einen fertigen
Gnrantienoſt geſtellt werden.

London 6. Auguſt. Wie der diplomatiſche Mitarbeiter des
„Daily Telegraph“ berichtet, legt nach Pariſer Jnformationen
Bri and jetzt einem Paktentwurf größere Bedeutung bei
als der Antwort auf die deutſche Note. Der Quai d'Orſay
habe einen Entwurf fertiggeſtellt, der bereits etwas mehr als
ein Vertragsſkelett ſei. VBriand bemühe ſich, die Zuſtimmung
Chamberlains zu dieſem Entwurf zu erhalten, bevor die
Verhandlungen mit Berlin aufgenommen würden! Jn Lon
don ſei man indeſſen ſehr mißtrauiſch gegen ein der-
artiges Verfahren und auch in Berlin hege man die Be-
fürchtung, daß Deutſchland möglicherweiſe einem fertigen
engliſch- franzöſiſchen Vertrage gegenübergeſtellt werde, an
deſſen Abfaſſung Deutſchland keinen Anteil gehabt habe
deſſen Unterzeichnung durch Deutſchland aber doch von Eng-
land und Frankreich verlangt werde.

Solche Pläne ſind für uns ganz undiskutabel.
Stellung nehmen verbietet die deutſche Würde.

Briunds bondoner Reiſe,
Paris, 5. Auguſt.

2Zu ihnen

Wie „Havas“ aus London erfährt,
erklärte Chamberlain, er werde ſich ſehr über den
Beſuch Briands freuen, es empfehle ſich, jedoch aus
parlamentariſchen Gründen, vor allem mit Rück-
ſicht auf die für den 6. Auguſt anberaumte Unterhausdebatte
über die Wirtſchaftslage, die Zuſammenkunft zu ver-
ſchieben. Die Zuſammenkunft wird wahrſcheinlich am
Anfang der nächſten Woche ſtattfinden.

„Journal“ hebt hervor, die Zuſammenkunft zwiſchen Bri-
and und Chamberlain ſei das einzige Mittel, um die allge
meine Konferenz in der Sicherheitsfrage zu vermeiden,
der der Quai d'Orſcy mißtrauiſch gegenüberſtehe. Die Be
gegnung iſt nach dieſem Blatte nicht für den Beginn, ſondern
erſt für das Ende der kommenden Woche in Ausſicht ge
nommen.

England will eine Konferem wit Deutſchland
London, 5. Auguſt. Der „Times“ wird aus Anlaß des

beabſichtigten Beſuchs des Außenminiſters Briand aus Paris
geſchrieben, die Anſichten Frankreichs und Großbritanniens
über den Sicherheitspakt ſtimmten nunmehr ſoweit überein,
daß eine Beſprechung zwiſchen Briand und
Chamberlain wahrſcheinlich zu einer feſtenVereinbarung führen werde. Beide Regierungen hegten
den Wunſch, die Antwort an die deutſche Regierung ohne
Verzögerung abzuſenden, damit für die geplanten endgül-
tigen September- Beſprechungen in Genf der
Boden ſo weit wie möglich geebnet werde. Briand beab-

mit den Beilagen „Bilder der Woche“, Landmanns Sonntagsblatt, ete.
Heſtellgeld, durch Boten
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ſichtigt, die von Berthelot und Fromageot, der
vor kurzem in London war und mit der britiſchen Anſicht
über die rechtliche Seite der Frage völlig vertraut iſt, ent-
worfene Antwortnote an Deutſchland zuſammen
mit Chamberlain Punkt für Punkt durchzu-
gehen. Es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß auf die Beſpre-
chung Chamberlain-Briand eine größere Ronferenz folge,
an der dann auch Vandervelde teilnehmen werde. Mög-

Neudeutſche Juſtiz.
Das Rückgrat einer Nation iſt eine unbeeinflußbare Juſtiz.

Wenn es möglich iſt, die Beamten der Rechtſprechung zum
Abweichen von den gültigen Rechtsnormen zu zwingen, dann
öffnet ſich dem verbrecheriſchen Jnſtinkt freie Bahn, dann
bricht die Disziplin innerhalb der menſchlichen Geſellſchaft
zuſammen. Seit uralten Zeiten, nach dem Seßhaftwerden
der bisher nomadiſierenden Menſchen, hat es überlieferte
und ſpäter geſchriebene Geſetze gegeben, die den Guten vor

licherweiſe finde dieſe Ausſprache im September in Genf
t im unmittelbaren Anſchluß an die Tagung des Völker-

undes.
Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“
ſchreibt, Briand und Chamberlain, denen ſich wahr-
ſcheinlich bald Vandervelde zugeſellen werde, würden,
abgeſehen von dem Entwurf der Antwortnote an Deutſchland,
auch Beſchluß faſſen über die Möglichkeit einer Zu-
ſammenkunft mit den deutſchen Miniſtern,die entweder zwanglos in Genf oder nach der Völkerbunds-
ne lung auf einer Konferenz am runden Tiſch ſtattfinden

nnte.
Entente-Derhundiungen zum öicherheitsnaßt,

Einigung gegen Deutſchland!
Paris, 6. Auguſt. Der „Temps“ ſtellte geſtern abend feſt,

daß zwiſchen England, Frankreich und Belgien
in gewiſſen Punkten der Sicherheitsfrage eine Ueberein-
ſtimmung erzielt worden ſei. Beſonders habe ſich der
belgiſche Standpunkt der franzöſiſchen Auffaſſung genähert.
Die belgiſche Regierung ſtimme mit der franzöſiſchen darin
überein, daß der Verſailler Vertrag und die Beſetzung des
Rheinlands nicht in
Deutſchland dürfe keine
erhalten.

Frage geſtellt werden dürfen
Sonderbehandlung im Völkerbund

Seine Aufnahme erfolge zu den allgemeinen Be-
dingungen. Deutſchlands Eintritt dürfe auch nicht von einer

nicht nur auf juriſtiſche Streitfälle beziehen.

allgemeinen Abrüſtung abhängig gemacht werden. Die von
Deutſchland vorgeſchlagenen Schiedsgerichtsverträge ſeien an
nehmbar, müßten ſich jedoch auch auf politiſche Fragen,

Eine Kon-
ferenz über die Sicherheitsfrage komme vorläufig nicht in
Frage, da

es den
mehr als beſchämend, daß die Reichsregierung noch immer höchſtens erſt

erſt
alliierten

Ein verſtändnis zwiſchen
erzielt werden müſſe. Sie komme

nach der Völkerbundstagung in

ein grundſätzliches
Mächten
im Herbſt

Frage.
Jn offiziellen Kreiſen der Pariſer und der Brüſſeler Po-

litik glaubt man, daß Deutſchland noch keinen Antrag auf
Aufnahme zum Völkerbund zu der diesjährigen Tagung
ſtellen werde.

Der Quai d'Orſay bereitet eine Antwort auf die
Vanderveldes über die Sicherheitsfrage vor, die in
Zeit nach Brüſſel abgeſandt werden ſoll.
Ein Dementi des amerikaniſchen

Note
kurzer

Ini
Konferenz

Newyork, 6. Auguſt. Die Behauptung des Chikagoer
verfitätsprofeſſors Schmidt auf der politiſchen

in Williamstown, er habe aus zuverläſſigen diplomatiſchen
Kreiſen Europas erfahren, daß der Gedanke eines Sicher-
heitspaktes dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann von
Houghton eingegeben ſei, wird vom amerikaniſchen Staats-
departement entſchieden in Abrede geſtellt.

Ous Uttimatum an Abd el Krim.
Paris, 6. Auguſt. Nach dem „Journal“ wird die Abd

el Krim zur Bekanntgabe einer Antwort zugebilligte Friſt
wahrſcheinlich nicht den 16. Auguſt überſchreiten. Nach Ab-
lauf dieſer Friſt würden die ſpaniſchen Truppen, wenn
die Antwort negativ ſei, die Offenſive ergreifen.

Geſtern hat Painleve den ſpaniſchen Geſandten Quino-
nes de Leon empfangen, mit dem er eine längere Aus-
ſprache hatte, von der angenommen wird, daß ſie ſich auf
die Marokkofrage bezog.

Aus Melilla wird gemeldet, daß die Führer der Djeballahs
und Andjeras auf einer Verſammlung der Caids im Hanpt-
quartier Abd el Krims einſtimmig beſchloſſen haben, wei-
ter zu kämpfen und keinen faulen Frieden mit Frankreich
und Spanien zu ſchließen.

Die buge an der Front.
Paris, 5. Auguſt. Ueber die Lage in Franzöſiſch-Marokko

wird ein Bericht aus Fez veröffentlicht, nach dem im
ſüdöſtlichen Abſchnitt eine gewiſſe Beunruhigung zu be-
obachten iſt. Jm übrigen ſeien neue ſtarke Angriffe
des Feindes gegen Bab Morul und auf demDſchebel Sarſar feſtzuſtellen. Doch ſeien die feind-
lichen Laufgräben des Dſchebel Sarſar von einer fran-

habe, heftig bombardiert worden, was in dieſer Gegend
einen großen Eindruck gemacht habe. Das Flugzeuggeſchwader
verdoppele ſeine Tätigkeit auf allen Frontabſchnitten. Ge-
neral Naulin habe einen Teil der Front überflogen.

Zur Lage an der ſpaniſchen Marokkofront wird aus Ma-
drid berichtet, daß man auf der öſtlichen Front einen
ſehr ſtarken feindlichen Druck verſpüre. Kleine
Kolonnen, die bei Tagesanbruch von Tetuan abgegangen wa-
ren, haben die Höhen von Dſchebel Media und Lesmar be-
feſtigt. Einige kleine aufſtändiſche Abteilungen, die zum
Dſchebel Media vorzurücken verſuchten, werden durch eine
von Tetuan vorgeſtoßene ſpaniſche Kolonne in Schach ge-
halten.

ötgutsdenartements,

zzöſiſchen Truppe, die geſtern den Dſchebel Asſchen beſetzt

den böſen Gelüſten des Schlechten durch Strafen ſchützten.
Die Anſchauungen über ſtrafbare Dilekte haben im Völker-
leben gewechſelt und erleben heute noch Veränderungen,
geblieben aber iſt das Fundament einer geſitteten Geſell
ſchaftsordnung: die Furcht vor Strafe, wenn die
Geſetze verletzt oder geſchändet werden. Erſt in den letzten
Jahren iſt das Rechtsbewußtſein unſerer Nation erſchüttert
worden. Den Höhepunkt erreichte die Mißachtung des Rechts
in den Revolutionswirren, und heute arbeitet der von einem

geſunden Rechtsempfinden getragene Teil des deutſchen Volkes
emſig daran, jede Rechtsſabotage unmöglich zu machen und da-
durch die ramponierte Moral des Volkes wieder zu reinigen.

Man ſollte meinen, daß die Pflege des Rechtsgedankens
ohne Rückſicht auf Perſonen und Parteien Poſtulat eines
jeden kultivierten Menſchen ſein ſollte. Wir haben geſtern
in dem Artikel der beiden Politiker Leopold und Bace-
meiſter die deprimierende Erfahrung machen müſſen, daß

ſich die Gegner einer unabhängigen Juſtiz und eines ge-
ordneten Rechts nicht nur im Lager der Degenerierten,
Pſychopathen und politiſch Entarteten befinden, ſondern auch

unter den Jnhabern der Staatsgewalt. Man kann ja
der Meinung ſein, daß es zum Recht der freien Meinungs-
äußerung gehört, öffentlich die Aenderung gewiſſer Rechts-
formen zu fordern, falls es beſtimmten Jntereſſen dienlich
iſt. Würden z. B. die Freunde Barmats, Kutiskers und
Höfles offen dafür eintreten, daß Millionenbetrügereien an
einem total verarmten, von übermütigen Siegerſtaaten bis
aufs Blut ausgebeutelten Volke und das ſind wir doch!
dann nicht durch die Juſtiz geahndet werden dürfen, wenn
die Protektoren ſolcher Schwindler Gefahr laufen, entweder
rieſig blamiert oder ſogar beſtraft zu werden, dann iſt eine
ſolche Offenheit wenigſtens ehrlich. Leider gibt es in Deutſch-

land Parteien, denen an Ehrlichkeit gar nichts, an Macht-
hunger und Führerdünkel aber alles liegt. Außerdem aber
fürchtet man den Zorn der Anſtändi wenn ſolche Wünſche

an die Juſtiz öffentlich vertreten würden. Alſo muß man
auf Schleichwegen verſuchen, zum Ziele zu gelangen. Auch
das iſt im neuen Deutſchland möglich. Zunächſt wird die
famoſe Einrichtung des Parlamentarismus dazu benutzt. Man
ſollte einmal die Wähler befragen, ob ſie dafür ſind, daß
ganz offenbare kriminelle Delikte irgendwelcher beamteter
oder privater Perſonen durch monatelange Verhandlungen
in ſogenannten parlamentariſchen Unterfuchungsausſchüſſen
der Juſtiz entzogen werden. Wir ſind davon überzeugt,

daß nur die Leidtragenden von ſolchen Verbrechen dieſe
Umfrage freudig bejahen würden. Was ſoll man aber ſagen,
wenn ſogar die unparteiiſche Pflichtarbeit der Juſtiz von den
Jnhabern der Staatsgewalt und ihren Organen inhibiert
wird, wie es jetzt im Barmat-Kutisker-Skandal in Preußen
geſchieht? Wir wollen einmal ganz unbeachtet laſſen, wie die
im Rechtsbewußtſein wurzelnden Völker über ein ſolches

Trauerſpiel urteilen, dem deutſchen Anſehen nützt es be-
ſtimmt nicht. Was aber viel gefährlicher iſt, das iſt die

Schlußfolgerung der von Betrügereien lebenden landfremden
Elemente. Dieſe werden nämlich kein Opfer ſcheuen, um
ſolchen Parteien im Parlamente eine Mehrheit zu ver-
ſchaffen, die ihre verbrecheriſchen Manipulationen deckt und
verſchweigt. Gelingt es, die Juſtiz im Falle Barmat-Ku-
tisker auszuſchalten und die Betrüger ungeſtraft zu laſſen,
dann wird der Staat, deſſen Machthaber ſo etwas zuwege

brachten, von einer Meute geldgieriger Geſinnungsheuchler
heimgeſucht und ruiniert. Dagegen müſſen wir uns mit
allen Kräften wehren. Wer fehlt, muß büßen, ſelbſt wenn er
der höchſte Würdenträger im Staate iſt. „Wo ein Kläger iſt,
iſt ein Richter“ dieſes etwas veränderte Wort muß in
Deutſchland Wert behalten. Schwere Anklagen ſind geſtern
durch namhafte, ehrenwerte Perſönlichkeiten in der geſamten

gen,

C

nationalen Preſſe Deutſchlands gegen Jnhaber von hohen
Staatsämtern erhoben worden. Deutlicher kann die Entk-
rüſtung der öffentlichen Meinung nicht zum Ausdruck ge-
bracht, präziſer können die Angaben für das Einſchreiten
der Staatsanwaltſchaft nicht gemacht werden. Wenn eine
unbelehrbare Parteikamarilla es jetzt noch verweigern ſollte,
der Juſtiz ihre Gerechtigkeitsarbeit verrichten zu laſſen, dann
ſollten ſich die nationalen Parteien auf einen Weg beſinnen,
wie es trotzdem möglich iſt, Ordnung in Preußen zu
ſchaffen. Sie dürfen überzeugt ſein, daß jeder anſtändige
Menſch ihnen vertrauensvoll folgt! Deutſche Pflicht über
Parteiintereſſen!



neDer Finanzausg
t 112. Sitzung, 5. Auguſt.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung. Fünf
nete erhalten einen längeren Urlaub bewilligt. Die
r über dierechte des Reiches, der Länder und der

die
meinden wird fortgeſetzt.

nend, de
age die Länder

Abg. Koenen (Kom.) erklärt es für bezeiReichsregierung in ihrer Begründung der Vor

für die Ausfälle auf höhere Einnahmen aus dem Lohn-
abzug vertröſtet. Als der Redner die Mehrheitsparteien

Abgeord
Bera

als Räuber und Ausbeuter bezeichnet, wird er zweimal
zur Ordnung gerufen.

Bei der Abſtimmung wird ein Antrag Kulenkampff
(DVp.), der die Steuerfreiheit der Verſorgungsbetriebe beſei
tigen will, mit 224 gegen 146 Stimmen abgelehnt.
Unter Ablehnung aller Aenderungsanträge werden dann die
Ausſchlußbeſchlüſſe beſtätigt.

Nunmehr folgt die zweite Leſung des Geſetzes über
Aenderungen des Finanzausgleiches

wiſchen Reich, Ländern und Gemeinden. Nach den Aus-
chlußbeſchlüſſen erhalten von dem Aufkommen an Ein
kommen ſteuer und Körperſchaftsſteuer vom 1.
Oktober ab die Länder 75 Prozent. Von den Aufkommen an
Umſatzſteuer erhalten die Länder für ſich und ihre Ge
meinden in der Zeit vom 1. Oktober 1925 bis 31. März 1926
35 Prozent, vom 1. April 1926 ab 30 Prozent. Der Aus
ſchußbeſchluß garantiert den Ländern und Gemeinden
ein Geſamtaufkommen der Umſatzſteuer von 1500
Millionen Rmk. bis zum Jnkrafttreten der Zuſchläge zur
Einkommen und Körperſchaftsſteuer. Wird dieſer Betrag
nicht erreicht, ſo ſoll der fehlende Betrag an dem Länder-
anteil aus Mitteln des Haushaltes insbeſondere aus dem Auf-
kommen der nicht verwendeten Verbrauchsabgaben zur Ver
fügung geſtellt werden. Damit iſt den Ländern und Gemein-
den ein Anteil an der Umſatzſteuer von 525 Millionen

35 Proz. von 1500 Millionen) bis zum 31 März 1926
und von 450 Millionen (30 Proz.) vom 1. April 19526 ab
als Mindeſtſumme ſichergeſtellt.

Nach dem Ausſchußbeſchlüſſen ſollen Länder und Gemein-
den nach Maßgabe eines beſonderen Geſetzes die Befugnis
erhalten, vom I. April 1927 ab ſelbſtändig

Zuſchläge zu der Einkommen und Körperſchaftsſtener
feſtzuſetzen. Vor Erlaß dieſes Geſetzes ſollen als Unter-

lagen für dasſelbe u. a. vorliegen, Aufſtellungen über Ein-
nahmen und Ausgaben der Länder und Gemeinden, ins-
beſondere über die Verwaltungsausgaben im Jahre 1925 und
im erſten Halbjahr 1926, ſowie über die entſprechenden
Einnahmen und Ausgaben im Rechnungsjahr 1913. Die
Landesregierungen und ihre Kommunalaufſichtsbehörden
haben zum Zwecke der Herſtellung einer Ueberſicht der
Ein nahmen der Länder und Gemeinden die Eingänge der
überwieſenen Reichsſteuern, die Landesſteuern und Gemeinde-
ſteuern und ſonſtige Abgaben vierteljährlich aufzuzeichnen
und dem Reichsfinanzminiſter mitzuteilen.Dieſer iſt berechtigt, von den Landesregierungen Auskünfte
über Einnahme und Ausgabe der Länder, insbeſondere die
Beantwortung von Fragebogen, ſowie Einſicht in die Haus-
haltpläne und Jahresrechnungen alljährlich,
Zwecken der ſtatiſtiſchen Verarbeitung,

Das gleiche Recht ſollen Beauftragte des Finanzminiſters
gegenüber den Gemeinden haben. Haushaltpläne und Jahres
rechnungen der Länder ſind dem Reichsfinanzminiſter laufend,
ſolche von Gemeinden auf Verlangen in Einzelfällen einzu
reichen. Schließlich werden in beſonderen Artikeln noch Be
ſtimmungen über

Erhebung und Verwendung der Hauszinsſteuer
getroffen. Dieſe heißt darnach: „Steuer von bebautem
Grundbeſitz.“ Sie wird von Ländern und Gemeinden
erhoben zur Deckung ihres allgemeinen Finanzbe-
darfes, ſo zur Förderung der Bautätigkeit auf dem
Gebiete des Wohnungsbaues. Zur Deckung des allgemeinen
Finanzbedarfes dürfen bis zur Erreichung der vollen
Friedensmiete nicht weniger als 20 vom Hundert
und nicht mehr als 30 vom Hundert der Frie-dens miete vorbehalten werden. Erhöht ſich die Miete
über die Friedensmiete, ſo darf von dem Mehrbetrage der
Miete höchſtens 20 Prozent für den allgemeinen Finanz-
bedarf beanſprucht werden. Für Wohnungsbauzwecke müſſen
zunächſt in den zwei Jahren vom 1. April 1926 bis 31.
März 1928 mindeſtens 15——20 vom Hundert der Friedens-
miete zur Verfügung geſtellt werden. Die Mieten ſollenallmählich „gemäß der allgemeinen Wirtſchaftslage“ er-
höht werden. Die Reichsregierung ſetzt mit Zuſtim-
mung des Reichsrates die Mindeſthöhe der geſetzlichen
Miete im Reich einheitlich feſt. Am 1. April 1926 müſſen

Mieten mindeſtens 100 Prozent der Friedensmiete be
agen.

lediglich
zu verlangen.

zu
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Reichsfinanzminiſter von Schlieben
t zum Finanzausgleich u. a. folgendes aus:
über Aenderungen des Finanzausgleiches
Abſchluß der Steuerreformdas Steueraufkommen zwiſchen
und Gemeinden zu verteilen.

Eine Verſtändigung zwiſchen dem Reich und den Ländern
hat ſich bisher nicht erzielen laſſen. Die Reichsregierung iſt
nunmehr bereit, noch einen weiteren Schritt zu tun, indem
ſie den Ländern und Gemeinden bis zur Einführung der Zu-
ſchläge zur Einkommenſteuer und Körperſchaftſtener d. h. in

dem Rechnungsjahr 1925 bis 1926 Ueberweiſungen aus dem
Aufkommen an Einkommen-, Körperſchafts- und Umſatzſteuer
bis zur Höhe von 2100 Millionen Reichsmark garantiert.
Das bedeutet, daß das Riſiko bei dem Geſamtaufkommen in
den hauptſächlichen Steuern allein vom Reich getragen wird.

Gegenüber der Kritik, die von der Bevölkerung an der
Etat und Finanzgebahrung des Reiches geübt worden iſt, be
gründet der Miniſter die Richtigkeit der wiederholt von
ihm gegebenen Zahlenaufſtellungen und Schätzungen. Er
weiſt den Vorwurf der Ueberſchußpolitik zurück und verſichert,
daß er der erſte ſein werde, der für eine weitere Steuer
herabſetzung eintreten würde, wenn tatſächlich wegen
Beſſerung der allgemeinen Wirtſchaftslage höhere Steuer
beträge ein ehen würden als zur Balaneierung des Etats er
forderlich ſeien. Eine zahlenmäßige Differenz würde nach
Anſicht des Miniſters mit den Ländern nicht beſtehen.

Bei all dem ſei zu bedenken, daß es ſich gegenwärtig nur
um eine vorläufige Regelung handele. Die endgültige Löſung des Finanzausgleiches ſoll den Ländern und
Gemeinden ein Zuſchlagsrecht zur Einkommen- Und Körper-
ſchaftsſteuer bringen.

um Schluß betont der Miniſter erneut,
R regierung nach wie vor beſonders begrüßen
es gelänge mit den Steuern au
der Beſchlüſſe des Steueraus
zu kommen. Beifall rechts.)

Preußiſcher Finanzminiſter Dr. HöpkerAſchoff
begründet den Standpunkt der Länder, denen das
E egenkommen des Reiches nicht weit genug geht. Die
Mehrheit der Länder habe ſich damit abgefunden, daß auf
dem Gebiet eder Einkommen und Körperſchaftsſteuer dem
Reiche die v aber ſie müßten als Ausgleichfür die Herabſetzung ihres Anteiles an diErhöhung des Anteike an dieſen Steuern eine
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von 35 auf 40 Prozent verlangen. Die in dem Kompromißebotene a mtsgreheie nehme den Ländern die Hoffnung

r Beteiligung an dem Mehreinkommen aus verEinkommen und Körperſchaftsſteuer. Die Länder hätten aber
an einer ſolchen Beteiligung das größte Jntereſſe.

Die Länder würden ſich mit der beſchloſſenen Herabſetzung
des Anteiles abfinden, wenn ihnen 509 illionen Aufkom
men aus der Umſatzſtener garantiert werden.
Sonſt würden die Länder gezwungen ſein, auf inotwendiger Aufgaben zu verzichten. Der Kompromi vor
ſchlag der Länder gehe an die Grenze des Möglichen. Werde
dieſer einmütige Vorſchlag der Länder abgelehnt, ſo würden
die Länder leider in die Notwendigkeit verſetzt, ſich gegen die
Beſchlüſſe des Reichstags ſchützen zu müſſen.

Bayriſcher Geſandter Dr. von Preger legt die Bedenken
der bayriſchen Regierung dar. Bayern habe von jeher auf
reinliche Scheidung zwiſchen der Finanzwirtſchaft des Reiches
einerſeits und der der Länder und Gemeinden anerſeits, ge
drängt und auch der Erzberger'ſchen Finanzreform wider
ſprochen. Der vorgeſchlagene Finanzausgleich komme dieſem
Standpunkte Bayerns wenig entgegen. Der Redner ſchildert
dann die Notlage der Länder. Er ſchließt ſich dem Antrage

reußens an.e Sälhiiſcher Finanzminiſter Dr. Reinhold ſpricht eben-

falls in dieſem Sinne. SAbg. Janke (Soz.) erklärt ſich gegen das für ſpäte
abſichtigte Zuſchlagsrecht der Länder und Gemeinden.

Gegen zwei Uhr nachmittags wird der Sitzungsſaal nahe-
zu leer.

Abg. Dr. Roſenberg (Komm.) erklärt ſich für neutral
in dem fiskaliſchen Kampfe zwiſchen Reich und Ländern um
ein paar hundert Millionen. Das deutſche Volk wolle man mit
einer Geſamtſteuerlaſt von 11 Milliarden bedrücken, jetzt er
hielten Länder und Gemeinden zuſammen ſechs Milliarden
an Zuſchüſſen des Reiches und eigenen Steuern. Das ſei ein
ungeheuerer Betrag. Die Länder ſeien ein ganz überf lü ſ-
ſiger Luxus. Welcher Staat könne ſich nach einem ver-
lorenen Krieg 19 nebeneinander beſtehende Regierungen
leiſten, die ſich nur durch gegenſeitiges Aktenzuſchicken be-
ſchäftigen könnten.

e

f die Erfüllung

r be

Reichsregierung auf die Bedenken der Vertreter von

Reichsregierung beliebten Weiſe laſſe ſich kein großes Volk
auf die Dauer regieren. Beifall links.)

Damit ſchließt die allgemeine Ausſz
In der Einzelberatung.

hebt Abg. Lipinski (Soz.) hervor, daß die Einheit des
Reiches durch dieſen Finanzausgleich nicht geſtärkt werde.
Der Redner fordert, daß ein entgültiger Finanzausgleich durch
beſonderes Reichsgeſetz geſchaffen wird, das erſt am 1. April
1927 in Kraft treten ſoll.

Eine ganze Reihe von Abgeordneten der Oppoſition brachte
noch ihre Bedenken gegen die Hauszinsſteuer vor.

Unter Ablehnung aller Abänderungsanträge werden daun
die Kompromißbeſchlüſſe zum Finanzansgleich mit der Haus
zinsſtener und den Beſtimmungen über die Steigerung der
Mieten in zweiter Leſung angenommen.

Den Ländern werde alſo aus dem Aufkommen der Ein-
kommen und Körperſchaftsſteuer 1926 insgeſamt 2100 Mil-
lionen garantiert. Jn der Beſtimmung, daß die Mieten
mindeſtens hundert Prozent der Friedensmieten ausmachen
ſollen, wird auf Antrag des Abgeordneten Tremmel das
Wort „mindeſtens“ geſtrichen. Die übrigen 47 Abänderungs-
anträge zur Hauszinsſteuer verfallen der Ablehnung.

Die Regierungsparteien ſtimmten durchweg geſchloſſen,

rache.

ausgleich, allerdings, wie ſie erklärte, unter Vorbehalt.
Sämtliche Steuervorlagen ſind damit in zweiter Le ung

erledigt. JDas Haus vertagt ſich auf Donnerstag 3 Uhr: Jnter-
pellationen und Anträge über die Ausweiſung deutſcher
Optanten aus Polen.

Der Ertrag der neuen Steuern.
Auf Grund der neuen Steuern, die der Reichstag in den

nächſten Tagen bewilligen ſoll, belaufen ſich die geſamten
Einnahmen für das laufende Rechnungsjahr auf rund 7,705
Milliarden Mark. Jn dieſem Betrage ſind die von den
Ländern und Gemeinden ſelbſtändig erhobenen Steuern
nicht einbegriffen.

Der ordentliche Haushalt ſieht aus den Beſitz-
und Verkehrſteuern 4,663 Milliarden Mark Einnahmen vor,
darunter 1,7 Milliarden Mark Einkommenſteuer, 1,5 Mil-
liarden Mark Umſatzſteuer, 500 Millionen Mark Vermö-
gensſteuer, 300 Millionen Mark Körperſchaftsſteuer und 282
Millionen Mark Beförderungsſteuer. Aus Zöllen und Ver-
brauchsabgaben ſollen rund 1,8 Milliarden Mark aufgebracht
werden, darunter aus Zöllen 365 Millionen Mark, aus der
Tabakſteuer 560 Millionen Mark, aus der Zuckerſteuer 185
Millionen Mark, aus der Bierſteuer 174 Millionen Mark
und aus dem Branntweinmonopol 150 Millionen Mark.

Jm außer ordentlichen Haushalt, der u. a. den
Verkauf der Vorzugsaktien der Deutſchen Reichsbahn-Geſell-
ſchaft in Höhe von 145,8 Millionen und einen Ueberſchuß
aus dem Münzweſen mit 225 Millionen Mark ausweiſt, ſind
rund 567,8 Millionen Mark in Einnahmen eingeſetzt.

Der handlungen über den Finamausgleich.
Heute ſollen unter dem Vorſitz des Reichskanzlers

neue Beſprechungen zwiſchen den Führern der Re-gierungsparteien und dem Reichsfinanzminiſter über den
Finanzausgleich ſtattfinden.

Da der Finanzausgleich ſicherlich eine einfache Mehrheit
hat, keinesfalls aber von zwei Drittel ſämtlicher Abgeordneten
angenommen werden würde, ſo würde bei einem Einſpruch
des Reichsrates ein Vacuum eintreten, in dem entweder
eine Notverordnung oder eine Jnterpellation des Staatsb
gerichtshofes notwendig würde. Die Ausſichten für das Zu-
ſtandekommen eines ſowohl für die Länder wie für den
Reichsfinanzminiſter annehmbaren Kompromiſſes ſind noch
ſehr ungewiß, doch glaubt man in politiſchen Kreiſen, daß
in den heutigen Beratungen noch ein Ausweg gefunden
werden könnte.

Die Finanzminiſter der Länder haben am Montag einen en-
geren Ausſchuß gebildet, der aus den Finanzminiſtern von
Preußen, Bayern, Sachſen und Mecklenburg beſteht, in deſſen
Händen die Weiterführung der Verhandlungen liegt.

zentrum und Regierungserweiterung.

Berlin, 6. Auguſt. Zur möglichen Wiederbeſetzung des
Miniſteriums für die beſetzten Gebiete durch einen Angehöri-
gen des Zentrums ſchreibt die „Germania“, daß die Zen-
trumspartei es im gegenwärtigen Augenblick nicht für an-
gezeigt halte, dieſes Miniſterium wieder zu beſetzen. Maß
gebend dafür ſei die Erwägung, daß eine ſtarke Frak-
tions bindung an das Kabinett Luther nichtwünſchenswert ſei. Die Haltung des Zentrums zur
gegenwärtigen Regierung ſei feſtgelegt in der bekannten,
auch heute noch gültigen Erklärung, die Abgeordneten Feh-
renbach beim Amksantritt des Kabinetts Luther im
Reichstag abgegeben habe.

Abbruch der dent nan

Die bayriſche Volkspartei ſtimmte ebenfall für den Finanz-

Abg. Koch Weſer (Dem.) hält es für bezeichnend, r
drei

Ländern mit keinem Worte eingegangen ſei. Jn der von der

m
chaſtsperßandlunge

Berlin, 5. Auguſt. Aus Madrid wird der Abbruch de
deutſch ſpaniſchen Handelsvertragsverhandlungen gemeldet,
die telegraphiſche Weiſung aus Verlin an die den
Delegation von Spanien als r bezeichnet wi
Der cht betont, daß Spanien grundſätzlich weder Deutſ
land noch einem anderen Lande die Meiſtbegünſtigung be
t r ge. Die deutſche Delegation verläßt am Donners

rid.
An amtlicher Berliner Stelle wird beſtätigt, daß die Ver

handlungen mit Spanien auf einem kritiſchen Punkt aul
gelangt ſeien, der die Heimreiſe der Delegierten notwendi
macht. Es wird aber beſtritten, daß dieſe Abreiſe den Ah
bruch der Verhandlungen bedeute. Es handle ſich nur de
rum, jetzt durch mündliche Rückſprache in Berlin die
tuation zu klären und eine neue Baſis zu ſchaffen.

lurannei des Erbfeindes,
Franzöſiſche Verhaftungen in Düſſeldorf.

Düſſeldorf, 5. Auguſt. Die franzöſiſche Beſatzung hat ge
ſtern zwanzig junge Leute wegen angeblicher Zugehörizum „Wikingbund“ verhaften laſſen. Weitere vierzig 0
in das unbeſetzte Gebiet entkommen. Dieſe jungen Leut
werden außerdem beſchuldigt, militäriſchen Formationen i
unbeſetzten Gebiet angehört zu haben. Die Verhandlung
gegen die Angeklagten ſoll am Freitag, den 17. Auguſt
vor dem Kriegsgericht in Düſſeldorf beginnen.

S
S

Kohlendebatte im engliſchen Unterhaus
London, 6. Auguſt. Heute wird der wichtigſte Teil de

Parlamentsarbeit bis zur Vertagung erledigt werden, näm
lich die Debatte über die Zuſchüſſe der Regierung an di
Kohleninduſtrie. Die Ausſprache wird mit einer Mittetlung
des Premierminiſters über die Verhandlungen und übeſ
die Bemühungen der Regierung zur Erhaltung des Friedens
der Jnduſtrie eröffnet werden. Für die Oppoſition werden
Mac Donald und Lloyd George ſprechen. Den Abſchluß
der Debatte wird eine Rede des Schatzkanzlers Chur
chill bilden.

Jm Unterhaus verlautet, daß die Regierung vom Parla
ment Vollmachten erbitten wird, nach denen ſie von ſich
aus 10 Millionen Pfund zur Erhaltung der bisherigen Löhne
während der Kriſenzeit an die Bergbauunternehmer zahlen
darf. Die Regierung wird ſich eingehend vor dem Lande
verteidigen und darauf hinweiſen, daß der Bergbau unter
Bedingungen arbeite, die ſeinen Ruin herbeiführen müßt
was nicht im Jntereſſe des Landes liegen könne. Dage

ſei eine eingehende Unterſuchung darüber nötig, wie mat
der Notlage des Bergbaues abhelfen könne.
Die Lage der jetzt ſeit vier Wochen ſtreikenden 20 000 Berg-

arbeiter in Südwales wird immer ſchwieriger. Die Berg-
arbeiter haben die Regierung um Vermittlung erſucht.

7

Die Welgiſche Schulden-Delegation in Waſhington.
Die belgiſche Schuldendelegation unter Führung von Theu-

nis und de Carlier iſt in Newyork eingetroffen und
befindet ſich bereits auf dem Wege nach Waſhington, wo
morgen die erſte Beſprechung mit Kellogg ſtattfinden wird.

Aus Stadt und Amgebung
öpaziorgung im KRegen!

Trübe Wolken lagerten geſtern abend am Himmel, als ich
den Schützenplatz aufſuchte. Kühl blies der Wind durch die
Straßen. Auf dem Schützenplatz ließ man aber ſich nicht ſtören.
Zwiſchen den Buden und Zelten wogte die Menge der Un-
entwegten und vergnügte ſich auf ihre Weiſe.

Bald fielen die erſten ſchweren Regentropfen zur Erde
und dann rieſelte das kühle Naß immer ſtärker herab.
Da wurde es leerer in den Zeltſtraßen. Man zog ſich zurück
in die Bierzelte, deren Jnhaber darüber ſichtlich zufrieden
waren. Am meiſten profitierte wohl dabei das Teufelsre
Aus ſeinem Zelt ertönte immer wieder lärmendes Gelächke
und johlendes Gequietſche.

Mehr und mehr nahm der Regen an Stärke zu. Die
Karuſſells ließen ihre Orgeln ertönen. Aber niemand folgte
mehr ihren lockenden Klängen. Mit haſtiger Eile ſuchten die
Zuckerbudenbeſitzer ihre Habe vor dem Naß zu bewahren
und bald verdeckten undurchläſſige Zeltbahnen all' die ſchönen
Sachen.

Als ich dem Schützenplatz nun den Rücken kehrte und
die ſtilleren Parkwege am hinteren Gotthardtsteich auf-
ſuchte, da hatte der Abend bereits alles in Dämmerſchein
getaucht. Jmmer noch goß es in Strömen, wogegen mich
der Regenmantel ſchützte. Durch ſchmale Pfade zwiſchen
hohen Tannen führte mein Weg. Kein Laut ſtörte den ge-
heimnisvollen Frieden der Natur. Nur im Schilf ließen die
Fröſche ihre Zwieſprache ertönen. Und hin und wieder
hüpfte ein Schutz ſuchender Vogel über den feuchten Boden.
Jn den Gipfeln der dichtbelaubten Bäume aber ließen Wind
und Regen ihr Lied erklingen.

Als ich die ſtillen Anlagen verließ und einen Blick auf die
Stadt vor mir warf, wurde meine Regenwanderung prächtig
belohnt. Nur ganz verſchwommen zeigten ſich in der Ferne
Leunga's Rieſenſchornſteine, unter ihnen wogte ein Lichts
meéer und ließ die Stätte der Arbeit erkennen. Dicht vor
aber hoben ſich die Umriſſe Merſeburgs ab. Nur hier und da
leuchteten trübe Lichter. Gerade vor mir zog ſich das breite
Band der Eiſenbahnlinie, hin und wieder von hellen La-
ternen beſonders betont. Gleicht einer fauchenden Feuer-
ſchlange ſauſte der D-Zug vorüber.

Jch wurde nicht müde, dieſes friedlich-ſchöne Bild der
Natur in mich aufzunehmen. Dieſer Abend hatte mir wieder
gezeigt, wie geheimnisvoll und anziehend die Landſchaft
im Nebel der Regenwolken ſein kann. Als ich mich ſpäter
zur Ruhe begab, rauſchte immer noch der dichte Regen und
wiegte mich mit ſeiner Ewigkeitsmelodie in den Schlaf. Wela.

17

Perſonalien: Landwirtſchaftslehrer Stöhr, bisher in
Merſeburg, iſt als Direktor der Land wirtſchaftlichen Schule
nach Wippra berufen worden.

Sächſiſch-Anhaltiſcher Städletag. Ende Auguſt wird der
ſächſiſch-anhaltiſche Städtetag in Quedlinburg abgehalten
werden. Es werden etwa 300 bis 400 Gäſte erwartet. Die
Tagung beginnt nach einer Zuſammenkunft der Teilnehmer
mit einer Bürgermeiſter-Konferenz. Stadtbaurat Voß-
Quedlinburg wird über Gasfernverſorgung, Dr. Hin tz vomDeutſchen Städtetag über. kommunalen Jaftpfu tſchaden

ausgleich berichten. Den Geſchäftsbericht wird Oberbürger-
meiſter h erſtatten. OberregierungsratTrier- Magdeburg berichtet dann über den Mittelland-
kanal, Stadtbaurat De iſtel, Wernigerode über Wohnungs-
bau und Hauszinsſteuer-Hypotheken, Bürgermeiſter Mer-

ten s -Halberſtadt über Schulfinanzen.



nung hat ge
ugehöri
pierzig
nungen Leut
ationen ir

derhandlun
17. Auguſt

lls,
e Teil de
rden, näm

nung an die
Mittetlun
und übet

es Friedens
ion werde
n Abſchluß
rs Chur
om Parlg

ie von ſich
rigen Löhne
mer zahlen
dem Lande
gbau unter
en müßten

Dage
wie mat

0 000 Berg-
Die Berg-
erſucht.

ugton.
von Theu-

roffen und
ington, wo
nden wird.

ung

mel, als ich
d durch die
nicht ſtören.
ge der Un-

t zur Erde
rker herab.

ſich zurück
h zufrieden
TeufelsreS Gelächt.

be zu. Die
nand folgte
ſuchten die

t bewahren
die ſchönen

kehrte und
steich auf
immerſchein
gegen mich
e zwiſchen
rte den ge
ließen die
ind wieder
ten Boden.
eßen Wind

lick auf die
nung prächtig

der Ferne
ein Lichts
ht vor O
ier und da
das breite
hellen La-
en Feuer-

Bild der
mir wieder
Landſchaft
nich ſpäter
Regen und
laf. Wela.

isher in
en Schule

wird der
gehalten
rtet. Die
Teilnehmer

t Voß-
in tz vom
tſchaden
erbürger-
ungsrat
tittelland-
gohnungs-

r Mer-

llobſt zu Süßmoſt! Das Fallobſt iſt bekanntlich zum
„Moſten“, d. h. zum Vergären, des Moſtes nur

ſchlecht verwendbar, weil es noch zu wenig Zucker hat, in
r einen alkoholarmen, nicht haltbaren, vergorenen

Moſt gibt. Wie uns Herr Baumann, ein in ganz Süd-
deutſchland bekannter Obſtbaulehrer in Buchenbach im Br.
(Baden) mitteilt, iſt Fallobſt dagegen zur Herſtellung von
Süßmoſt durchaus geeignet. Empfehlenswert iſt die Zu-
gen von einigen Prozenten der um dieſe Zeit ſchon reifen
Früh-Apfelſorten: „Aſtrakan“ (Jakober) Klarapfel, Chabla-
mowsky u. a. m. Herr Baumann war in den Kriegs-
jahren durch die Obſtbeſchlagnahme einmal genötigt, ſol-

ches Fallobſt in großen Mengen zu verarbeiten, weil an-
deres Obſt überhaupt nicht zu erhoffen war. Wider Er-
warten hat ſich dabei die Verwertung zu Süßmoſt nicht
nur als Möglichkeit, ſondern als die beſte aller Verwer-
tungsmöglichkeiten erwieſen. Das Getränk war durchaus
haltbar und durſtlöſchend ohne jeden weiteren Zuſatz, le-
diglich durch die bekannte Paſteuriſation. Das Verhält-
nis zwiſchen Zucker und Säuren iſt beim Süßmoſt aus
Fallobſt ein durchaus harmoniſches, wenn auch natürlich
die feinen Duft- und Geſchmackſtoffe des reifen Obſtes noch

fehlen. Der wenig vorhandene Zucker des Fallobſtes, der
bei kurzer Lagerung etwas vermehrt wird, bleibt beim Süß-
moſten erhalten, und die im Uebermaß vorhandene Säure
erfährt beim Lagern eine gewiſſe Dämpfung, während beim
Vergären der Zucker zerſtört und die Säure ver-
ſchärft wird. Nähere Auskunft über die Verfahren bei
der Trauben- und Obſtſaftbereitung ohne Gärung erhält
jedermann koſtenlos (nur Rückporte) durch Herrn

Church und die franzöſiſchen Kriegsſchulden,
(Eigene Radiomeldung.)

London, 6. Auguſt. Jn politiſchen Kreiſen befaßt manſich eingehend mit der Frage der Finanzierung der
Bergbauſubſidien und des Flottenbaupro-ramms. Man glaubt, daß Churchill auf ſeinem
Standpunkt beharre, daß Frankreich jährlich 20 Millionen
Pfund zahlen müſſe. Er habe ſich davon überzeugt, daß
die Koſten der Kreuzerneubauten und der Bergbauunter-
ſtützungen nicht aus Steuererhöhungen beſtrit-
ten werden können. Churchill habe geäußert, daß er ver-
ſuchen werde, dieſe Mehrbelaſtung durch höhere Zahlun-
gen ſeitens der Schuldner Englands auszu-gleichen. Auf dieſes Beſtreben iſt die entſchloſſene Haltung
Englands Frankreich gegenüber zurückzuführen. Die Diffe-
renzen zwiſchen der engliſchen und der franzöſiſchen Auf-
faſſung in der Schuldenfrage ſollen erheblich größer ſein,
als dies in Re gierungskreiſen zugegeben wird.

Trotz der gegenteiligen Behauptung des Regierungsver-
treters weiß man, daß die Schuldenverhandlungen in ziem-
lich ſchroffer Form abgebrochen worden ſind. Der Rückgang
des franzöſiſchen Frank an der Londoner Börſe wird auf
den Abbruch der Finanzverhandlungen zurückgeführt.

Keine Derſchürfung des Konfliks

Letzte Depeſchen

Baumann ſelbſt.
Landleute! Augen auf und Taſchen zu! Die Geldknappheit

veranlaßte einige Fabrikanten beſonders billige, beſonders
ſchlechte Waren herzuſtellen, um dadurch Käufer zu ver-
locken. Da aber die ſoliden, alten Ladengeſchäfte dieſen Dreck
ablehnten, ſoll nun eine größere Menge von Hauſierern ver
ſuchen, ihn auf dem Lande los zu werden, natürlich unter
Aufſchlag der hohen Auslagen, Bahn- und Wagenfahrten,
Gaſthofzechen, Zeitverluſte und ſonſtigen Unkoſten. Gerade
der Landmann ber hat bei den heutigen ſchweren Zeiten
das Recht, für ſein gutes Geld gute Waren zu verlangen,
wie er ſolche verbürgt lediglich in ſeinem alten, ſoliden
Geſchäfte beſtens und billigſt erhält, bei ſeinem weit über
die Grenzen der Stadt beſtens bekannten Lieferanten, bei
dem ſchon ſeine Eltern ihren Bedarf deckten und immer zu-
frieden waren. Dieſe Gedanken ſprechen Bände gegen den
Kauf beim Hauſierer, möchten ſie weiteſte Beachtung finden
im Kreiſe der Verbraucher.

Mehr beſchleunigte Aburteilung. Für das beſchleunigte
Verfahren in Strafſachen ſind neue Beſtimmungen ergangen.
Die Staatsanwaltſchaft ſoll davon in allen geeigneten Fällen
Gebrauch machen, um Koſten zu ſparen, die Wahrheit beſſer
zu ermitteln, die Unterſuchungshaft zu vermeiden oder abzu-
kürzen. Die Verteidigung darf aber nicht beeinträchtigt
werden. Ein vorläufig Feſtgenommener kann insbeſondere
dann beſchleunigt abgeurteilt werden, wenn er geſtändig iſt,
oder wenn der Beweis durch ſofort bereitzuſtellende Beweis-
mittel geführt werden kann. Bei berufsmäßigen Verbrechern
kann der Antrag auf Entſcheidung im beſchleunigten Ver-
fahren geſtellt werden, wenn keine ſchwerere Strafe als
Freiheitsſtrafe von einem Jahr zu erwarten iſt. Bei den
Amtsgerichten und Staatsanwaltſchaften iſt dafür zu ſorgen,
daß jederzeit auch außerhalb der ordentlichen Sitzungs-
n Verhandlungen im beſchleunigten Verfahren ſtattfinden
önnen.

Neue Vorſchriften für Armnutszeugniſſe. Armutszeugniſſe
werden nach Anſicht der Regierung oft ohne ausreichende
Prüfung erteilt. Die Vordrucke werden von den Geſuch
ſtellern ſelbſt oder nur unter Wiedergabe ihrer Angaben
notdürftig ohne Nachprüfung ausgefüllt. Der Wohlfahrts«
miniſter hat deshalb jetzt mit dem Miniſter des Jnnern und
dem Juſtizminiſter einen neuen Vordruck für das Zeugnis zur
Erlangung des Armenrechts aufgeſtellt. Gefragt wird bis
ins einzelne nach den Familienverhältniſſen, den Ange
hörigen in und außer dem Hauſe, dem Vermögen und Ein-
kommen, nach Forderungen und Schulden in einzelnen,
Naturalbezüge, Beiträge für die privaten und öffentlichen
Verſicherungen, dem Altenteil, der Größe der Wohnung,
Mietzins wie den ſteuerlichen Laſten. Die Steuerbehörde muß
ermächtigt werden, Auskunft zu geben. Es iſt auch anzugeben,
ob ein Ehevertrag beſteht. Dann iſt der Rechtsſtreit zu be-
zeichnen uſw.

Voller Kurs der alten Goldmünzen. Ueber den jetzigen
Wert der alten deutſchen Goldmünzen, die in letzter Zeit
ab und zu im Verkehr erſcheinen, ſind verſchiedentlich
Zweifel aufgetaucht. Manche Geſchäftsleute wollen z. B.
die alten Zwanzigmarkſtücke nur zum Betrage von 19 Mark
oder 19,50 Mark in Zahlung nehmen. Auf eine diesbezügliche
Anfrage hat nun die Reichsbank erklärt, daß ſämtliche Reichs-
bankſtellen die alten Goldmünzen zu 20 Mark zum vollen
Werte in Reichsmarkgeldzeichen umtauſchen, ſobald die Stücke
a gewaltſame Verminderungen ihres Goldgehaltes auf-
veiſen.

Warnung vor einem Schwindler. Wie die Landwirtſchafts-
kammer mitteilt, treibt augenblicklich ein wilder Photo-
graph in der Provinz ſein Unweſen. Er behauptet, von
der Landwirtſchaftskammer geſchickt zu ſein, um den Vieh-
beſtand oder die Wirtſchaft zu photographieren. Hat er von
dem Beſitzer die Erlaubnis erhalten, verſucht er, die Bilder
zu hohen Preiſen abzuſetzen. Er nennt ſich Dr. Meyer.
Jn Wirklichkeit iſt er ein Referendar a. D. aus Charlotten-
burg. Der Angeſtellte der Lichtbildſtelle der Landwirtſchafts-
kammer iſt der Photograph Burkert, der einen Ausweis
bei ſich führt. Die Landwirtſchaft ſei vor dem Dr. Meyer
gewarnt.

Bilder der Woche. Unſer dieswöchentlicher Bilderaushang
in der Gotthardtſtraße zeigt intereſſante Manöverbilder aus
Amerika. Beſonders dürfte die Verwendung der Flugzeuge
Beachtung finden, deren Bedeutung für die moderne rieg
führung gerade von den Amerikanern rechtzeitig erkannt
worden iſt. Von der Diktatur in Bulgarien berichtet
uns eine Abbildung des Generals Lazarow, der gegenwärtig
dort der tatſächliche Machthaber iſt. Die deutſche Falt
bootmeiſterſchaften wurden kürzlich auf der ſtromſchnellen-
reichen Jſar ausgetragen. Unſer Bild zeigt einen Herren-
Zweier beim Paſſieren der letzten Stromſchnelle kurz vor dem
Ziel bei Thalkirchen. Die Elberfelder Schwebe-
bahn, die in ihrer Art auf der ganzen Welt einzig daſteht,
konnte jetzt ihr fünfundzwanzigjähriges Jubiläum feiern.
Wir zeigen die Bahn beim Paſſieren der Wupper.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Nakühler, klarer Nacht morgen am Tage wieder ar mie
allmählicher Bewölkung. Für ganz Deutſchland: Jm Weſten
ſtrichweiſe Regen. Ueberall etwas wärmer.

(agesſcienger,

Donnerstag, 6. Auguſt. Königsball im Neuen Schützen.
aus. Handwerkerverſammlung mit Vortrag Petit- Ber-
in im Hotel „Goldene Sonne“,

zwilchen Uriechemlund und Bulgarien,
(Eigene Radiomeldung.)

Sofia, 6. Auguſt. Der Mörder des Griechen Nikolaidi
in Stanimaka iſt wahrſcheinlich der gleiche, der den Bürger-
meiſter desſelben Ortes ermordet hat. Zwiſchen den Regie-
rungen von Sofia und Athen hat ein Notenwechſel ſtatt-
gefunden. Die bulgariſche Regierung drückte ihr aufrichtigſtes

Griechenland und Bulgarien kommen wird. Griechenland
hat kein Ultimatum geſtellt. Man nimmt an, daß
auch keine weiteren Schritte erfolgen werden. Die bulgariſche
Preſſe rechnet vielmehr mit einer baldigen Beilegung
des Streitfalles.

Pie Monroe-Doktrin für den Orien.
(Eigene Radiomeldung.)

New York, 6. Auguſt. Die Ratifikationsurkunde des Neun-
mächtevertrages mit China wurde geſtern in Gegenwart von
Kellogg, des chineſiſchen Geſandten und der Vertreter

Frankreichs, Japans, Jtaliens, Englands, Portugals, Bel-
giens und Holland ausgetauſcht. Der chineſiſche Geſandte
betonte in ſeiner Ausſprache, daß dieſe Aktion eine Aen-
derung in den Beziehungen zwiſchen China und den anderen
Nationen einleite. An Stelle der bisherigen Gewaltpolitit

a

hätte. Jnzwiſchen ſeien bereits neue Probleme aufgetaucht.

Prinzipien werde der Friede im Fernen Oſten abhängen.

Buljour über die Chind-Konjeren,.
London, 6. Auguſt. Jm Oberhaus ſprach heute Balfour

ausführlich über die Lage Englands in China. Eine baldige
Konferenz aller

Politik in Oſtaſien.
7

iſt das engliſche Konſulat überfallen und zerſtört worden.

Arubergufſtand gegen Perſien
Moskaun, 6. Auguſt. Die Sowjetpreſſe

perſiſchen Arabiſtan (7) überfielen die Araber die Stadt

einige Stunden.

hartnäckigem Kampfe wieder von den Regierungstruppen ge
nommen werden konnten. Die Araber im Gebiet Felachian
ſchloſſen ſich den Aufſtändiſchen an und verjagten den perſi-
ſchen Gouverneur.

Die 9erjuchs anſtalt in Adiershof aögebrannt.

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 6. Anguſt. Heute nacht 1,35 brach in der Verſuchs-

r iefeſtes Bedauern über die s un b die Ver- u th a r d Tat en werth d W anſtalt für Luftſchiffahrt in Adlershof Feuer aus. In wenigen
erung ab, daß der Täter bereits verfol— erde und die a i t ßſtrengſte Beſtrafung zu erwarten habe. Die ſcharfe Tonart Augenblicken ſtanden drei Gebäude der Anſtalt in Flammen.

der griechiſchen Preſſe hat in Sofia peinlich überraſcht, Die Feuerwehr aus der Umgebung und ein Löſchzug der
da das Attentat in Bulgarien nicht weniger ſcharf verurteilt Berliner Feuerwehr waren zwei Stunden lang damit be
wird wie in Griechenland ſelbſt. Man glaubt u a. ſchäftigt den Brand zu löſchen. Die Motorenabteilung, die
zu einer tatſächlichen Verſchärfung des Konfliktes zwiſchen u u a za nHalle Nr. 42, das Laboratorium, das Büro und eine Garage

er Halle der Luft
Perſonen ſind

brannten volſſtändig ans. Der Dachgiebel
ſchraubenprüfftelle iſt gleichfalls vernichtet.
nicht zu Schaden gekommen, dagegen iſt der Sachſchaden
bedentend. Die Brandnrſache konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

beimiger 5chlachtviehmarkt pom b. Auguſt.

Eigener Drahtbericht.
234 Rinder (28 Ochſen, 59 Bullen, 40 Kalben,

werde nunmehr eine Politik des guten Willens treten. Das
Abkommen bedeute die Monroe-Doktrin für den
Geſandte bedauerte, daß dieſe Abmachungen über China
der Waſhingtoner Konferenz ſolange hinausgezögert worden
ſeien,

Orient. Derauf
daß das chineſiſche Volk beinahe die Geduld verloren

Aus Kreis ung Nochorkreiſen

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Folgen der Trunkenheit. Jn der Triftſtraße wurde ein
auf dem Streifengang befindlicher Polizeibeamter von einer
Frau zum Schutz gegen ihren Ehemann herbeigerufen. Die
ſer hatte ſich aus Aerger, weil ſeine bei ihm wohnende
Schwiegermutter ſeinen Hund vergiftet hatte, einen
Rauſch angetrunken, tobte in ſeiner Wohnung um
her und drohte, ſeine Ehefrau ſowie ſeine Schwiegermutter
zu er ſchlagen. Er hatte ferner Petroleum in den Haus
flur gegoſſen und wollte das Haus in Brand ſtecken,
woran er jedoch durch den Hauswirt gehindert worden war.
Dem Polizeibeamten gegenüber ſetzte ſich der Tobſüchtige
zur Wehr und verletzte den Beamten durch Fußtritte. Nach
kurzer Zeit beruhigte er ſich jedoch, ſo daß weitere poli
zeiliche Maßnahmen nicht erforderlich waren.

Ueberfahren. Geſtern mittag wurde auf der Leipziger
Straße ein Mann von einer Kraftdroſchke überfahren. Der
Verunglückte trug ſchwere Verletzungen am Kopf und Rük-
ken davon und wurde der Klinik zugeführt.

Feſtgenommen wurde ein Mann, der im
in Torgau, Dobrilugk und anderen Ortſchaften umfang-
reiche Fahrraddiebſtähle ausführte und die geſtoh-
lenen Fahrräder hier in Halle an den Mann brachte. Drei
Damen- und 6 Herrenfahrräder konnten bis jetzt durch dieKriminalpolizei herbeigeſchafft werden. 9

w

Schkopan. Eine Steuer auf Neugier. Hier dür
fen bei Trauungen Perſonen, die nicht zur Hochzeitsgeſell-
ſchaft gehören, die Kirche nur betreten, wenn ſie 1 Mark
Eintrittsgeld bezahlen.

Könnern. Vermißt. Die l18jährige Tochter des Ar-
beiters Heinrich Gorsler in Dornitz wird ſeit dem 21. Juli
vermißt. Nach einem voraufgegangenen Streit entfernte ſie
ſich aus der elterlichen Wohnung und man fürchtet, daß das
Mädchen ein Opfer der Saale geworden iſt.

Sommer 1924

Aus dem Reiche
Leipzig. Bei einer Gasexploſion tödlich ver-

unglückt. Eine folgenſchwere Gasexploſion ereignete ſich
Dienstag nachmittag in den Trockenräumen der Firma
Schneider A.-G., in Leipzig-Paunsdorf, wobei die Ar-

Plauen. Todesſprung aus einem Kranken-hausfenſter. Jm Städtiſchen Krankenhaus ſprang hier
die 26 Jahre alte eines Bauarbeiters, die wegen
einer ſchweren Bauchfellentzündung operiert worden war,
in einem unbewachten Augenblick aus einem Fenſter des
Vrter Stockwerks und ſtarb kurz darauf an den erlittenen

rletzungen.

Singen. Der Tod des Roſenpfarrers. Jn Hü-els heim ſtarb der weit über Deutſchlands Grenzen hinausekannte Roſenpfarrer Kaſt. Nach Tauſenden zählen die
von ihm kultivierten Roſenarten, die in dieſer Reichhaltig-
keit unerreicht waren. Die Roſen ſollen jetzt dem Botänijſchen
Garten in Karlsruhe überwieſen werden.

Auftrieb112 Kühe), 667 Kälber, 313 Schafe, 982 Schweine Zuſammmen:
2201. Preiſe Ochſen a) 60 66, b) 47—-59, c) 3246, Bullen
a) 60--64, b) 54 59, 4253;: Kalben 60 66:; Kühe
57——66, b) 46 56, c) 3545, d) 25-34;: Kälber a)
60--71, d) 52 9, Schafe a) 58 62, b) 46--57, 30 44;
Schweine a) 85——86, b) 8586, c) 82--84, d) 76-81,
76—81: Geſchäftsgang: Rinder, Schafe, Kälber und

Schweine langſam. Ueberſtand: 38 Rinder (5 Ochſen, 7
Bullen, 25 Kühe, 3 Kalbe 28 Schafe, 50 Schweine.

Aus aller Welt
Flammentod im Auto. Auf der Strecke von Amersfoort

ereignete ſich in der Nähe von Wagemingen ein Automobil-
Radfahrer bemerkten plötzlich, wie aus einem vorbei-Neue Straßenbahnen. Am Freitag treffen in Halle 15) ungkück e zlic au rneue Straßenbahnwagen ein. Sie werden ſofort abgenom- fahrenden Kraftwagen Flammen ſchlugen Sie kehrten ſofort

men und vorausſichtlich bereits am Sonntag in Betrieb um und verſuchten, den Wagen einzuholen, jedoch ohne Er

geſtellt. folg. Das Auto fuhr noch 100 Meter weiter, ſchlug danngegen einen Baum und blieb liegen. Gleich ſtand es in

hellen Flammen. D tund ſeine Frau, verſuchten vergebens die Türen der Limou-
ſine zu öffnen. ihrer Todesangſt ſchlugen ſie die Fenſter
in, aber die Rachentwicklung erſtickte ſie und ſie
fanden einen Feuertod.

Kataſtrophe Meeresſpiegel.ordentliche Meeresgrundes iſt im Golfvon Gascogne paniſchen und ſüdöſtlich-franzöſiſchen Küſte fef e Nach den bisherigen
Seekarten beträgt dor zwiſchen 2000 bis
5000 Metern. Ein fre Unterſeeboot mußte aber
erleben, daß am 23. Mai 5, d. h. am gleichen Tage,
an dem das Erdbeben Japan und Erdſtöße in der Bre-
tagne ſtattfanden, eine ungeheuere Woge von der Meeres-
tiefe aufſtieg. Am 6. Juli paſſierte das franzöſiſche Unter
ſeeboot wiederum dieſelbe Stelle und ſtellte zu ſeinem Er
ſtaunen feſt, daß an der Stelle, an der nach der Seekarte
eine Tiefe von 4000 Metern vorhanden ſein mußte, nureine Tiefe von 56 Metern beſtand. Weitere Meſſungen haben
ergeben, daß tatſächlich ſtatt der bisherigen 5000 Meter
im Ganzen nur 130 bis 135 Meter Tiefe vorhanden ſind.
Es hat alſo eine ganz ungeheure Erhebung des
Meeresg rundes ſtattgefunden.

Die Akropolis geſperrt. Die Selbſtmordepidemie, die
ſeit einiger Zeit in Griechenland und beſonders in Athen
herrſcht hat die Behörden veranlaßt, die Ruinen
Akropolis für alle Beſucher und auch für die Einhei

den letzten
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miſchen zu ſperren. Die Akropolis war in
Wochen der Schauplatz einer Reihe von Selbſtmorden, die
dadürch verübt wurden, daß ſich die Lebensmüden, meiſt
männliche Perſonen in jugendlichem Alter, von den Mauern
der Akropolis in die Tiefe ſtürzten.

Autounfälle in London. Jn den letzten drei Tagen
waren in London bei dem ſtarken Ausflugsverkehr 29 Auto-
unfälle zu beklagen, wobei neun Perſonen ihr Leben
verloren.

Vier Fiſcher ertrunken. Während eines Gewitters, das
eine Fiſcherflotille vom Polangenſchen Strande überraſchee,
kenterte im Sturm ein Boot mit vier Fiſchern, die ſämtlich
den Tod in den Wellen fanden.

Herausgeber: Ludwig Baltz.beiterin Klara Anna Winkler tödlich verunglückte. Ueber rdie Urſache dieſer Exploſion iſt noch nichts bekannt. Die Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
weiteren Erörterungen müſſen abgewartet werden. Bilderbeilagen: Karl uch. Sport und Anzeigen
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Sie eS üblenwird auch mit Erfolg Chlore dent

Von der Weiterbefolgung der in Waſhington aufgeſtellten

intereſſierten Mächte über China ſolle
herbeigeführt werden. Das Oberhaus ſprach ſich nach längerer
Debatte für die bisherige Politik der Regierung in China
aus und erteilte ihr das Vertrauen für alle Fragen ihrer

London, 6. Auguſt. Wie aus Kanton gemeldet wird

ie Jnſaſſen, ein Verleger aus Amersfoort

meldet den Auf
ſtand arabiſcher Stämme gegen die perſiſche Regierung. Jm J

Mochamer am Euphrat und beſetzten ſie am 24. Juli auf
Die perſiſchen Truppen konnten aber dieStadt am nächſten Tage wieder erobern. Am 27. Juli beſetzten

2000 Aufſtändiſche die Stadt Felachian, die am 29. Juli nach

m



Statt besonderer Meldung.
Nach kurzem schweren Leiden ist am 5. Aug.

mittags 12 Uhr unsere innigstgeliebte Tochter,
Schwester, Schwägerin und Braut

Certrud Cötze
im blühenden Alter von 25 Jahren sanft entschlafen.

In tiefer Trauer
Otto Götze und Frau
Anna Fischer geb. Götze
Otto Götze
Franz Fischer
Dr. Otto Jaenichen als Verlobter.

Die Beerdigung findet am Sonntag den 9. 8. mittags
1 Uhr von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen abzusehen.

iſter A. iſt heute unter
r. 478 die Firma Mieſto

Gaitzſch in Leipzig,
Zweigniederl. in Merſe-
burg eingetragen worden

Statt Karten.
Für die vielen Beweiſe aufrichtiger

Teilnahme beim Hinſcheiden unſeres lieben

Entſchlafenen ſagen auf dieſem Wege auf

richtigen Dank.

Das Amtsgericht.

Nach einem

Versuueh
greift jeder gern wieder

nach meiner

milden und ſparſamen

Mandel- und

Fliederſeife
3 Stück nur 50 Pfg.

Franz Wirth,
Geifenfabrik Roßmarkt 1

Im Ramen der Hinterbliebenen

Karl Burkhardt.
Röſſen, den 6. Auguſt 1925.

In unſer Handelsre-

Merſeburg, 25. Juli 1925.

e e See e r a
Lichtspiel- Palast Sonne

Ab Freitag Montag
Das Mädel von Ponteeueun,

Prächtige große Ausſtattungs-Filmoperette in 6 Akt. v. O. A. Witte
Darſteller:

Ada SEvedin und Charles Willy Kayſer
Herrliche Ballet- und Tanzeinlagen.

Hauptſchlager: Mein Mädel, Du biſt ſo ein zuckriges Ding
Es fehlt das eine nur Dir
Am Arme der Wann u. am Finger der Ring
Wie wär's denn mein Mädel mit mir.

Hierzu ein vorzügliches derSie gee Winterzauber oahtangergüter,
Anf. 5 u. 8 Uhr. Sonntags 3 Uhr: Gr. Jugend- Vorſtellg.

Union TheaterFreitag Wontag.
Das große Sittenfilmwerk

Der war er Puter
Filmſchauſpiel in 6 Akten

Was ſind alle Leiden der Welt gegen die Qualen und Gewiſſens-
biſſe der jungen außerehelichen Mutter
Jn einer ſchwachen Stunde.

Dem Rauſch einer blinden Leidenſchaft verfallen bringt ſie nun
das größte Opfer des Menſchenherzens
Entſagung Sie büßt ein Lebenlang.

Wer unter Euch ohne Schuld
der werfe den erſten Stein!
Luſtſpielteil:

Fix und Fax als Kindermädchen
Groteske in 2 Akten

J 5 29Fix und Fax als Jockei's
Groteske in 2 Akten

Anfang 6 Uhr und 8 Uhr Sonntags 4 Uhr.

T Tet e ee e e e e e e n 9J S n J De e 43 eer re z 72
Verſteigerung!

Sonnabend, den 8. Aug. 1925 ab vorm.
10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funken

burg“ hier öffentlich meiſtbietend gegen bar: Eiche-
geſtr., 2tür. Kleiderſchrank, Kommode, Tiſch,
Stühle, 2 Bettſtellen m. Matr. eiſ. Bettſtelle,
Küchenſchrank, tiſch, -ſtühle und ſonſt. Küchen
möbel u Küchengeräte; and. Wirtſchaftsgegen-
ſtände; viele Kleidungsſtücke (ſpez. f. Damen und
Kinder), Schuhe.
Alb. Franke, beeid. Auktion. Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel 635.

man
Heffentl. Ackerverkauf!

Wontag. den 10. Aug. 1925 nachm. 6 Uhr,
ſollen im Gaſthaus „Sächſiſcher Hof hier (Leipziger
ſtraße) ea. 3 Morgen Acker in Trebnitzer
Flur Rähe Götze's Ziegelei gelegen Herrn Köhler
in Geuſa gehörig öffentlich meiſtbietend verkauft
werden. Pro Morgen 50, R.-M. Bietungskaution
erforderlich. Bediegungen im Termin u. vorher bei
A. Franke, beeid. Auktion Merſebnurg, Lindenſtr. 11 Tel. 635.

Achten Sie
bei Jhrem Seifeneinßkauf nicht nur auf den Preis
ſondern hauptſächlich auf den Pettgehalt

der Seifen.
Meine nach altbewährtem Verfahren ſelbſt hergeſtellten

Kern und Schmierſeifen
ſind garantiert rein, von vorzüglicher
Waschkraft und besvbmders hohem

Pettgehalt.
Feifenfabrik

Roßmarkt 1.
Franz MWieth,

v 52 er

Heilmagnetiſche-Biochemiſche

Behandlung aller heilb. Krankheiten
Karl Ranuſchenbach

Annenſtraße Rr. 7
Sprechzeit l. außer Donnerstag

9--12 Uhr vorm. 3-6 Uhr nachm.

Anziehen

unser lieber Berutsgenosse, Herr

Walter Richters
Herausgeber der

Thüringer Allgemeinen Zeitung.
Lange Jahre hat der nun Verewigte dem

Vorstand unseres Kreisvereins angehört
und durch seine tätige Mitarbeit und klu-

der Führer, der rastlos und selbstlos
seine ganze Kraft, die Fülle seiner reichen

Am I. August verschied in Heidelberg

gen Rat unsere Arbeit gefördert. In
schweren Jahren der Notzeit war er uns

Gaben in den Dienst der Allgemeinheit
stellte.

In aufrichtiger Trauer stehen wir an
dem irüöhen Grabe dieser seltenen Per-
sönlichkeit, der wir ein denkbares Ge-
denken bewahren werden.

Kassel, den 4, August 1925.,

Verein Deutscher Zeitungs-
Verleger Krs. NMitteldeutschland

Dr. Batz R. Weber
Generalsekretär Vorsitzender

Durch Debernahme

eines fabrivlagers
gedeckt, verkaufe ich ohne Riſiko auf ſtändiges

Strandjacken
Sportweſten

in wunderbarſten Farben

Seidenjumper
Seidenkleider
Verſäumen Sie nicht, ſich jetzt mit einer
warmen Herbſt- und Winterjachke zu verſehen

der Preiſe ſolange Vorrat reicht

5

G 7
W

maſchinen, 40

Breiterweg Nr.

Helgrube

Ziehuns vom 11.-14. Ausuſt 19025
Geſamtausloſung: 7000 Gewinne i. W. von

100 00 Goldmart e
1 kompl. Wohnungs-Einrichtung, vent aus: GSpeiſe-,
Herren, Schlafzimmer und Küche, einſchließl. Wäſche
Lampen, Teppiche, Gardinen u. ſonſt. zubeh. (16 000 M..
Außerdem 1 Auto, 1 Flügel, 1 ſchw. Motorrad, 6 ſchw.
goldene Glashütter Herrenuhren, 10 Leder- Klubſeſſel
10 BVade-Einrichtungen, 10 Standuhren, 10 Räh-

Lospreis:
1. 20 a
Loſe- Verſand durch die ſtaatl. Lotterie-Einnehmer

Frauboes K Frebel, Magdeburg
Generalvertr. für Wiederverkäufer in d. Prov. Sachſen d. d. Fa.

Oswald Thörner, Magdeburg. g
Breiterweg 85 Tel. 1932 Poſtſchecktonto Magdeburg 517

Loſe ſind ferner zu haben

8

in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsftellen.

r 5 e e 3 n9 13. z c a S e 2 e

Kntteldentſche

Handwerks
Lotterie

anläßl. der Mitteldeutſchen
Handwerks Ausſtellung

in Magdeburg.

auptgewinne:

Herren und Damen Fahrräder uſw.
Bei Verſand nach Glücksbrief:

s Loſe ſortiert e

nMt.
T e

auswärts für
Porto und Liſte
30 Pfennig extra

129 Poſtſcheck-Konto Magdedurg

e
S Anläßlich der uns zu unſerer Silber- Von der Keise
W heochzeit erwieſenen Aufmerkſamkeiten u. rück8 Ehrungen, ſagen wir unſeren herzlichſten Zu

S Mann S Dr. med. Kunith.S Hermann Dreſe u. FrauS Fahrradhandlung. De eS Werſeburg, d. 6. Auguſt 1925. z Sof. geſuchte «Tet ar Lubit, Grünberg (6chl.)

eheDienstag, den 11. Auguſt, nachm. 5 Uhr,
findet hier in der ſtädtiſch. Turnhalle (Wilhelmſtraße)

die

Verkassungskeſer
ſtatt.

7

e
Zur Teilnahme an der Feier laden wir alle Be-

völkerungskreiſe hiermit ein.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1925.

Namens der Reichs, Staats und Kommunalbehörden

Grützner. „Bartenſtein. Hertzo g.
Dr. Hübener. Dr. Schaafs.

ev

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE

W

Erſtklaſſige vorſchriftsmäßige Panzer-
5uautweizen l

OriginalSaatSp 0 rt- Geräte und g endet
onſum-Perein e. G.m.b.H.e e e e e e ne Bekleidung. an 43

für Fernſprecher 365.Curnen Leichtathletik Cennis TFussball Schwerathletik Hockey Hausgrundſtück
Handbal Schwimmen Wandern

Curnschuhe mit Gummisohle, Schlüpfer (weiss)
Fussballschuhe, handballschuhe, Rennschuhe,

Fussbälle, handbälle, Schlagbälle.

Wild u. Geflügelhandl.
od. Delikateßgeſchäft, billig
zu verkaufen. Offert. unter
K. M. 600. Hauptpoſt-

lagernd Arnſtadt.

Sport-Ehrenpreiſe: Pokale in Silber u.
Ghrenbecher Siegerkränze Diplome Wachsfackeln

Landknechte,Fllpaka Burſchen,

Ecke Kleine Ritterſtraße.

Sporthaus Käth er
Telefon 589

Schnitter
ewpfiehlt

Jda Ruſch, Berlin,Am Schleſ. Bahnhof 1,
gewerbsm. Stellenvermittlerin

Für 1. September zu
verläſſiges, ehrliches

Stubenmädchen

qe ſucht.
Frau Robert Dietrich,

Gerichtsrain 4.
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Beilage zu r. 182 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 6. Auguſt 1925.

T m 7
Aus den Geheimakten des Sichereitspaktes.

Der „Deutſchenſpiegel“ veröffentlicht einen Brief
Chamberlains an Herr iot, der vor Chamberlains
Unterhausrede vom 24. März, nämlich ſchon am 2. März,
geſchrieben worden iſt und für deſſen Echtheit die genannte
Zeitſchrift ſich einſetzen zu können glaubt. Wir veröffent-
lichen aus dem intereſſanten Dokument, welches deutlicher
als die im Parlament gehaltenen Miniſterrreden die Hoff
nung auf eine neue Selbſtentäußerung und Selbſtſchwä-
chung Deutſchlands enthält, zunächſt folgendes Eingeſtändnis
der Abſicht, einen Keil zwiſchen Deutſchland und Rußland
zu treiben:

„Jndem die Diskuſſion über die Einzelheiten bis zu den
in nächſter Zukunft Verhandlungen zwiſchen den
alliierten Regierungen verſchoben wird, lenkt die Regierung
Großbritaniens die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Re-
gierung insbeſondere auf folgendes:

Obwohl die Politik der Sowjetregierung, die
ſich auf der Bahn des breiteſten kommuniſtiſchen Militarismus
bewegt, gegenwärtig vor allem auf die öſtlichen und die
aſiatiſchen Völker gerichtet iſt und die aggreſſive Bewegung
egen Oſteuropa aufgehalten wurde vor allem infolge
er Niederlage der kommuniſtiſchen Gedanken in Deutſchland,

unterliegt es dennoch keinem Zweifel, daß die beſiegten Völker
Zentraleuropas pſychologiſch für den Gedanken
eines militäriſchen Bünd niſſes mit dem unge-
heuren Kräftereſervoir Rußland vorbereitetſind und das die Möglichkeit eines militäriſchen
Bünd niſſes zwiſchen Deutſchland und Ruß-land mit der Stabiliſierung der inneren Lage Rußlands
wächſt in dem Maße der Erſtarkung rein nationaler Wieder
herſtellung der xuſſiſchen Macht und Moral.

Die Abkehr von Kommunismus und Jnternationalismus
wird früher oder ſpäter erfolgen, und dann wird die Ge-
fahr eines ruſſiſch- deutſchen Bünd niſſes da
ſein, eines Bündniſſes, deſſen Gefahr auzh von Frankreich
ganz regal gewertet wird, und das bis auf den heutigen Tag
der Traum der deutſchen und der ruſſiſchen Chauviniſten iſt.

Ein Deutſchland, das durch den „Vertrag über das
Nichtüberfallen“ mit anderen, dieſen Vertrag mitunterſchrei-
benden Ländern verbunden wäre, kann nicht mehr der
militäriſche Alliierte und Mitarbeiter wederder jetzigen Sowjetunion noch eines künftigen
Rußland ſein. Die ruſſiſche Aggreſſivität unſerer Zeit
und Zukunft kann ſich nicht mehr gegen Europa richten ohne
die Hilfe Deutſchlands, auf die dabei gerechnet würde.

Jndem ſie die Möglichkeit eines deutſchruſſiſchen Bünd
niſſes verhindert, trägt die Mitarbeit Deutſchlands
auch zur Sicherheit Polens bei.

Die Regierung Großbritaniens erachtet dieſe Erwägungen
für ſo wichtig, daß ſie für die Heranziehung Deutſchlands zum
Garantiepakt unter gleichen prinzipiellen Bedingungen und
Verpflichtungen wie die der anderen Länder zu rechtfertigen
geeignet ſind.

Die Regierung Großbritanniens iſt der Anſicht, daß die
Teilnahme Deutſchlands an dieſem Pakt das beſte Mittel
iſt, um Deutſchland in den Völkerbund herein-
zuziehen und viele ſeitherigen bedeutenden Hinderniſſe auf
dem Wege dabei wegzuräumen. Es iſt zwar möglich, daß
der Entritt Deutſchlands in den Völkerbund früher erfolgen
kann ein ſolcher Gang der Ereigniſſe könnte jedoch nur
durch Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich
erreicht werden.

Dieſes Dokument beweiſt aufs neue, welch großer Unter-
laſſungsfehler es geweſen iſt, daß man von deutſcher Seite
nicht ſo freimütig und offen, wie es der Wahrheit entſpricht,
zu erklären gewagt hat: Keinesfalls darf der deut-
ſche Sicherheitsvorſchlag eine Verſchlechte-
rung unſerer natürlichen Beziehungen zu
c SITD

Rußland im Gefolge haben, welche mit der inneren
Konſolidierung Rußlands für unſere Zukunft nicht weniger
entſcheidend ſind als unſere Beziehungen zu den Weſtmächten.
Es iſt bedauerlich, daß der Außenminiſter nicht die ihm in
der außenpolitiſchen Ausſprache gebotene Gelegenheit er
griffen hat, um falſche Hoffnungen, die in dieſer Beziehung,
wie die engliſchen Offenherzigkeiten ausplaudern, gehegt
werden und erweckt werden ſollen, deutlich abzu
lehnen.

Die Veberinduſtridſiſierung der elt,
Auch in England paſſive Wirtſchaftsbilanz.

Neben der franzöſiſchen Revancheſucht und dem ruſſiſchen
Ausdehnungsdrang war der engliſche Neid auf die Ent
wicklung der deutſchen Jnduſtrie der weſentlichſte Kriegs
grund. Erinnert man ſich, daß der Ueberſchuß der engliſchen
Wirtſchaftsbilanz 1913 181 Millionen Pfund ausmachte,
ſo ſchienen ſich die von England auf den Krieg geſetzten
Erwartungen tatſächlich erfüllt zu haben, als die britiſche
Handelsbilanz ihren Ueberſchuß im Jahre 1920 auf 252
Millionen Pfund geſteigert hatte. Seitdem aber iſt es un
aufhaltſam rückwärts gegangen. Der Ueberſchuß be-
trug 1922 nur noch 154 Millionen und 1923 nur noch 102
Millionen. 1924 vollends war er auf 29 Millionen Pfund
zuſammen geſchrumpft. Und das laufende Jahr? Selbſt die
optimiſtiſchen Berechnungen des engliſchen Handelsminiſters
erwarten ein Aktivum der Zahlungsbilanz nicht mehr. An-
dere Engländer kündigen bereits die unausbleibliche Paſ-
ſivität der Wirtſchaftsbilanz an. Schon ſpricht Sir Allen
Smith in einer Zuſchrift an den „Daily Telegraph“, wenn
auch mit beabſichtigter Uebertreibung, vom drohenden Staats-
bankrott.

Was ſich jetzt in der engliſchen Wirtſchaft anbahnt, ſind
die immer deutlicher hervortretenden Vorzeichen der gleichen
Entwicklung, die Deutſchlands Wirtſchaftsbilanz paſſiv ge-
macht hat. Man ſpricht zwar gern von der Zunahme des
Welthandels und von dem zunehmenden britiſchen Anteil
an ihm, darf aber dabei nur an die Güterwerte denken. Hält
man ſich an die Warenmenge, ſo iſt der geſamte Welthandel
gegenüber 1913 zurückgegangen, und insbeſondere machte
der engliſche Handel im Jahre 1924 nur noch 75 Prozent
der 1913 gehandelten Gütermenge aus. Der britiſche Jn-
duſtrie- und Handelsausſchuß iſt mit dem 1. Bande einer
großangelegten Unterſuchung über Englands Stellung im
Welthandel hervorgetreten. Er muß in ihm auch die dem
Engländer bitterſte Wahrheit zahlenmäßig belegen, den Rück-
gang des Ausfuhrhandels. Als Gründe für den Rückgang
hat er anzuführen: 1. die Abnahme der Kaufkraft, 2. die
Verdrängung durch fremdländiſchen Wettbewerb und 3. das
Entſtehen neuer Jnduſtrien. Dabei läßt er keinen Zweifel
darüber, daß als wichtigſter Faktor die Jnduſtriali-
ſierung der ganzen Welt zu betrachten iſt. Es liegt
offenkundig eine Ueberinduſtrialiſterung vor, ohne daß der
Ueberproduktion eine entſprechende Aufnahmefähigkeit gegen-
überſtünde. Mit britiſcher Zähigkeit haben ſich Jnduſtrie und
Handel der bedrohlichen Entwicklung entgegengeworfen. Sucht
die Terxtilinduſtrie die Löhne gewaltſam herabzuſetzen und
droht ſie faſt 250 000 Arbeitern mit Ausſperrung, ſo iſt das
nur einer der zahlreichen Verſuche, durch Ermäßigung der
Produktionskoſten einen Teil der alten Ausfuhrmöglichkeiten
zurückzugewinnen. Drohen andererſeits die engliſchen Berg-
leute mit Streik zur Durchſetzung höherer Löhne, ſo iſt be-
greiflich, mit welcher Sorge alle Wirtſchaftskreiſe einer neuen
Preisſteigerung auf der ganzen Linie entgegenſehen.

Für das einzelne Land, das die Lage des Weltmarktes
nicht überſchaut oder dem eigenen Volk keinen Einblick in die

die Steigerung der Ausfuhr. So rufen ſie alle.Aber alle ſchweigen, wenn ſie Auskunft geben ſollen, wohin

bedrohliche Lage geben will, ſcheint die Loſung fortzubeſtehen

die Ausfuhr verkauft werden ſoll. Und doch lehrt der um

Das Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
54. Fortſetzung.

Aber es ließ ihn nicht los. Wie ein Ueberfall war das
auf einmal gekommen, nachdem es wochen- und ſelbſt monate-
lang geruhſam geſchlafen hatte. Trug er die Schuld? Wie
lange war es doch her, daß keine Zeile von Hannes' lieber
Hand den Weg zu ihm gefunden hatte! Auch nicht als
Antwort auf ſeinen letzten Brief, der ſo hoffnungskfroh
geweſen war. Wieder kam diellnruhe über ihn, aber nicht
fahrig und irrend, ſondern wie ein laſtender Alb. Das feſte
Fundament ſeiner Zuverſicht bebte auf einmal in allen
Fugen. War er zu ſelbſtſicher, zu vertrauensvoll geweſen?
Aber welchen Grund hatte er, zu zweifeln? Ein leichtes
Unbehagen überkam ihn; er dachte an Marion Felix. Ob
das eine Untreue war? Er prüfte und fand keine Schuld
an ſich. Vielleicht war es unrecht geweſen, daß er um ihret-
willen dann und wann nach San Geronimo geritten war.
Konnte es aber nicht der unbewußte Zug des Mannes zum
Weibe ſein, das Verlangen nach ſeiner Gegenwart, das ihn
dazu trieb? Wohl war Hannes Bild in dieſen Wochen ſtark
in den Hintergrund gedrängt worden, aber es war nicht
verſunken. Und dann: er war einſam auf der Pikade, ihm
fehlte das Weſen, das für ihn die Welt in ſich begriff.
So mancher Zug wollte ihn an Hannes erinnern, weil er
weiblich war. Und dann, als er ſie damals am Feuer der
Pima ſah, erbarmungswürdig elend, alles weiblichen Zaubers
entkleidet, da war das ſchwache Jdealbild zerſtoben wie
längſt zerfallener Moder. Nein, er brauchte die Augen nicht
niederzuſchlagen vor Hannes Keſſelſtatt, denn all die langen
Monate her war ſie an ſeiner Seite geweſen als ſein glück-
verheißender Stern, der gute Geiſt, dem er vertraute und
den er ſich vom Himmel holen wollte.

So friſch auch Kord Herwaagen am anderen Morgen
an die Arbeit ging, ſo laſtete doch immerfort der Druck
in ihm. Alles Zureden und alle vernünftigen Darlegungen
gegen ſich ſelbſt wollten nichts fruchten. Er gab ſich ſchließ-
lich damit zufrieden, daß ihn die Störenfriede nicht an
ſeiner Arbeit hinderten. Dennoch betrachtete er es als eine
Erleichterung, als Jacheala auf der Bodenwelle erſchien.
Das Geſicht des Häuptlings zeigte heute ſogar etwas wie
Heiterkeit.

„Biſt du zufrieden Senhor?“mit Jacheala, fragte er
nicht ohne einige Spannung.

jedes einzelne Land gezogene, auch England nicht mehr
fremde Schutzzollwall, wie Regierungen und Parlamente mehr
und mehr erkennen, daß es in der überinduſtrialiſierten Welt
vor allem darauf ankommt, den eigenen Markt der heimiſchen
Induſtrie vorzubehalten und alle produktiven Kräfte immer
weiter zu entwickeln. Muſſolini hat eben wegen der Wieder

L der Getreidezölle in der deutſchen Freihandels
hr7 ſe einen neuen Rüffel bekommen. Nur zu bald aber wer

n ſeine deutſchen Tadler dahinterkommen, daß es klüger ge
weſen wäre, ihm im eigenen Lande mit einer folgerichtig
durchgeführten nationalen Wirtſchaftspolitik zuvorzukommen.
Die Welt iſt überinduſtrialiſiert. Die Aus-fuhrausſichten jeder einzelnen nationalen
Jnduſtrie ſinken immer weiter. Heil liegt nurnoch in der Kaufkraft des Jnlandsmarktes. Je bedrohlicher
aber die Anzeichen auch für einzelne Jnduſtriezweige werden,
um ſo wertvoller wird als das einzig verbleibende indu-
ſtrielle Abſatzgebiet die deutſche Land wirtſchaft. Hat der
van Geld, dann werden Jnduſtriekriſen am eheſten über
wunden.

PolniſchOberſchleſten und der Wirtſchaftskrieg.

Schon mehrfach haben wir von den Wechſelbeziehungen
zwiſchen Oſt- und Weſtoberſchleſien, dem polniſchen und dem
deutſchen Teil des ehemals einheitlichen Jnduſtriegebiets ge
ſprochen. Es iſt kein Geheimnis, daß die Einführung des
Kohlenkontingents aus Polniſch-Oberſchleſien den deutſchen

Teil des Jnduſtriereviers ſchwer ſchädigte und in der letzten
Zeit ſeines Beſtehens ſogar zu erdrücken ſchien. Seitdem dieſe
erzwungene polniſche Einfuhr aufgehört hat, werden lang-
ſam die zu unheimlicher Größe angewachſenen Halden der
deutſchoberſchleſiſchen Gruben abgefahren. Das Gegenteil

eigt ſich natürlich jenſeits der polniſchen Grenze. Dort drüben
ſeit der Sperrung der deutſch- polniſchen Grenze

die Arbeiterentlaſſungen und Betriebseinſchränkungen. So iſt
die Liebehoffnungshütte am 15. Juli vollſtändig ſtillgelegt
worden, die Falonhütte hat einen von ihren drei Hochöfen
ausgeblaſen und arbeitet mit den zwei anderen nur noch bei
halber Produktion, die Blockſtrecke bis Bismarkhütte iſt zum
1.. 8. ſtillgelegt, die Radzionkaugrube hat zum 1. 8. 250 Ar-
beitern gekündigt, die Godullahütte hat dasſelbe mit 61 Be-
amten und Angeſtellten getan. Die Charlottengrube entläßt
106, die Emmagrube 180, die Kattowitz A. G. für Bergbau
und Jnduſtrie 164 Beamte und Angeſtellte. Auch manche
andere Werke ſind zu Einſchränkungen gezwungen, nur treten
ſie dort zunächſt nicht ſo in Erſcheinung, weil für's erſte die
Arbeiter aus Deutſch-O. S. entlaſſen werden. Die polniſche
Regierung hat in ihren Beratungen mit der polniſch-ober-
ſchleſiſchen Jnduſtrie ſchon bis zum 1. 8. grundſätzlich die
Entlaſſung von 6 e der Belegſchaften zuſtimmen müſſen.
Damit ſind aber die Betriebseinſchränkungen bei weitem
noch nicht zu Ende, es iſt ſogar zu erwarten, daß im Laufe
Auguſt noch ſehr viel umfangreichere Einſchränkungen er-
folgen werden. Jn dieſen Zahlen zeigt ſich, wie ſehr Oſtober
ſchleſien auf Deutſchland angewieſen iſt und welcher Wahn-
ſinn es war, dieſen Teil den Polen zu überlaſſen. Es taucht
natürlich die Frage auf, ob wir im Jntereſſe der von Deutſch-
land aufgebauten, allerdings jetzt polniſchen Jnduſtrie Opfer
bringen wollen und vielleicht Kohlen übernehmen, trotzdem
wir ſelbſt an Kohlenüberfluß leiden. Nach Lage der Dinge
iſt ein ſolches Opfer aber vollſtändig wertlos, weil es den
beim Zuſammenhang mit Polen doch unvermeidlichen Zuſa-
menbruch Oſtoberſchleſien nur aufhalten und nicht verhindern
könnte. Blutenden Herzens müſſen wir ſehen, wie der Wahn-
ſinn der Grenzziehung und die berüchtigte polniſche Wirt
ſchaft die Früchte deutſchen Fleißes in Oberſchleſien vernichtet,
aber wir können mit den recht ſpärlichen Hilfsmitteln des
deutſchen Volkes nur da helfend eingreifen, wo wir wiſſen,
daß dieſe Hilfeleiſtung einen Zweg hat und wo wir nicht
wie in Polniſch-O. S. fürchten müſſen, daß ſie nur einem
antideutſchen Chauvinismus zu Gute kommen
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Kord beſtätigte es ihm dankbar. Er war zunächſt an
das Abklatſchen der Skulpturen gegangen, aber die Ver-
ſuche waren nicht gerade zur Zufriedenheit augefallen. Eine
kleine Weile betrachtete der Häuptling nachdenklich die ziem-
lich hoffnungslos ausſehenden Fragmente: dann wandte er
ſich um undkam nach einer Weile mit einer Yamsreibe
zurück, die er Margarita ausgeſpannt hatte, und einem
Arm voll großer dunkler Knollen. Auf einer dichtgeflochtenen
Matte rieb er nun die Knollen zu einem ganz feinen Brei,
der etwa das Ausſehen gemahlener Papiermaſſe hatte. Ballen
um Ballen preßte er nun gegen die Reliefs, glättete und ver-
trieb ſie, bis ſie etwa die Stärke einer zuſammenhängenden
dicken Papplatte erreicht hatten.

Mit Staunen hatte ihm Kord zugeſehen. Als er aber am
andern Morgen die holzartig hart gewordenen Tafeln, die ſich
wie Karton ſchneiden ließen, löſte, ſtieß er einen Ruf der
Bewunderung aus: alle Einzelheiten, ſelbſt die winzigſten
Unebenheiten waren mit photographiſcher Schärfe in dem
Abklatſch wiedergegeben. Seine Dankesworte aber wehrte
Jacheala mit ruhiger Gebärde ab.

„Mein Volk geht ſterben und mit ihm ſeine Werke. Jach-
eala wird helfen, damit andere Völker einſt ſehen, wie groß
ſein Volk war.“

Trotz der ſchweren Gedanken, die auf ihm laſteten, ar-
beitete Kord Herwaagen mit Luſt und Freude. Aber es war
bei aller Sorgſamkeit eine eigene Haſt in ſeinem Tun: als
ſtrebte er mit Schnelligkeit irgend einem Ziele zu, das er
ſelbſt noch nicht klar zu erkennen vermochte. Zwei Dutzend
Gemächer umfaßte der Palacio und faſt jedes gab Wunder
über Wunder. Seltſame Figürchen aus Grünſtein, bunter
Steinſchmuck, unzähliges Gerät und Handwerkszeug, deſſen
Bedeutung er noch nicht kannte, grüßten wieder das Licht des
Tages, dem ſie ſo lange entzogen geweſen waren. Zuletzt,
mit einer Art Scheu, ging Kord Herwaagen an die Sichtung
jener Kammer, die Jachealas ſtarke Schultern einſt durch den
Druck auf die Steintür geöffnet hatte.

Wahllos raffte Kord einige Hände voll aus dem Haufen
und trug ſie in einer Matte in die Sonne. Wie das gleißte
und flirrte, ſich in bizarren Formen wand oder in ſchönen
Linien dahinlief, als ſei es geſtern aus der Hand der Schmiede
hervorgekommen. Lange ſah er nur das Neue, Abſeitige in
dieſen kleinen Jdolen, Perlen, Scheiben, Platten und vielen
ovalen Barren, von denen einer dem anderen glich. Dann
erſt dachte er daran, daß es Metall war Gold

Wie aus einem Traum auffahrend ſah er um ſich. Jach-
eala ſtand neben ihm. Flüchtig nur hatte der Häuptling den
Schatz geſtreift. Jetzt ſah er gleichgültig in die Ferne. Eine
Handvoll Aguacatefrüchte ſchien ihm wertvoller zu ſein.

Wieder vergaß Kord Herwaagen den Wert des Metalt4
und ſeine Augen erquickten ſich von neuem an den wunder-
lichen und doch ſchönen Geſtalten dieſer Kleinkunſt. Das
ganze hohe Können dieſes verlorenen Volkes lag vor ihm
ausgebreitet. Und für ihn bedeutete das alles Jahre der er-
ſprießlichſten und willkommenſten Arbeit.

„Du mußt das gelbe Metall blind machen, bevor Du
es in Deine Heimat führſt, Senhor“, ſagte Jacheala. Er
hob einen Barren auf „tauchte ihn in die mit trübem
Waſſer gefüllte Höhlung eines Quaders, gegen den er lehnte,
und holte das Stück nach wenigen Sekunden wieder hervor.
Ein feiner, raſch trocknender Tonüberzug haftete darauf, der
täuſchend graugrüner Patina glich. Aber das ſchien ihm
nicht zu genügen. Er hob einen feuchten Klumpen des gleichen
Tons, der in kopfgroßen Brocken hier und da zutage trat,
auf, formte ein fauſtgroßes Stück und ſchob zwei, drei
Barren hinein, um ihm dann die möglichſt natürliche Geſtalt
eines Steines zu geben.

„So mußt Du tun, Senhor. Denn Jacheala gibt Dir das
Gold, nicht den anderen Weißen.“

Ueber die Lichtung kam der Schrei der Harpye. Jacheala
warf eine Matte über den kleinen Goldhaufen und ging mit
Kord zum Herdfeuer. Margaritas Augen leuchteten freundlich
auf, als ſie die beiden Männer kommen ſah, die ihr nächſt
Benito als die bedeutendſten auf der Welt galten.

Während der Häuptling mit ruhigen Bewegungen Brot
und Fleiſch zum Genuß zurechtmachte, fragte er plötzlich:
„Wann wirſt Du fertig ſein, dort?“

„Jn etwa einer Woche, denke ich.“
„Dann mag Benito morgen zum weißen Senhor gehen

und ihm ſagen, daß er um dieſe Zeit beim großen Cirio
am Chaparral iſt und die Mulas mitbringt.“

Kord überſah zunächſt ganz, daß dieſe Worte ſeine völlige
Freilaſſung bedeuteten. „Zu welchem weißen Senhor?“ fragte

er nur.
Jacheala warf einen fragenden Blick zu Benito hinüber,

damit ihm dieſer auf den Namen helfe.
„Senhor Diaz“, ſagte der Jndianer kurz, ohne über den

ihm gewordenen Auftrag entrüſtet oder erfreut zu ſein.
Freiheit
So freundlich, ſo liebenswürdig dieſe Gefangenſchaft ge-

weſen war, durch Kord ſchoß es nun doch wie ein beklem-
mender Rauſch. Freiheit Wohin ſollten ſich ſeine Schritte
lenken? Zunächſt nach San Geronimo. Und dann nach der
Hauptſtadt. Denn die Zeit, die er hier oben verloren hatte,
mußte er dem Lande wieder zugute kommen laſſen.

(Fortſetzung folgt.)



Von Preuße-Sperber-Hamburg, Geſchäftsführer
des Reichsverbandes deutſcher Auswanderer.

Argentinien war von jeher das Land des Großgrund-
beſitzes und wird es nunmehr auch in Zukenft bleiben. Rieſige
Landſtrecken befinden ſich in dem Beſitz einzelner. Alle Groß-
grundbeſitzer Argentiniens ſind ausgeſprochene Wertzu-
wachsſpekulanten. Die geringſte Verbeſſerung, durch
Beſiedelung im Umkreiſe eines ſolchen Beſitzes erhöht völlig
ſelbſtändig den Wert ihrer Ländereien. Das iſt auch der
Grund, weshalb die argentiniſchen Großgrundbeſitzer ſich
durchweg weigern, ihre Ländereien der Beſiedelung zugäng-
lich zu machen. Alle bisherigen geſetzlichen Maßnahmen
gegen den Großgrundbeſitz ſind geſcheitert an dem großen
en hen und kapitaliſtiſchen Einfluſſe der Großgrund-
beſitzer.

Nach wie vor wird von den Großgrundbeſitzern das Pach t
ſyſtem bevorzugt. Die Beſitzer verpachten ihr Land an ge
eignete Koloniſten nur für wenige Jahre. Durchweg müſſen
die Pächter noch die Verpflichtung eingehen, im letzten
Pachtjahre zwiſchen die Feldfrüchte Luzerneklee zu ſäen. Der
Luzerneklee verbleibt dann dem Verpächter, der ſie als
Weidegrund für die nun nachfolgende Viehzucht benutzt.

Der Pächter hat ſomit eigentlich für den Großgrundbeſitzer
den Zweck, ihm ſeine Ländereien urbar zu machen. Man
kann daher auch behaupten, daß heute der Ackerbau in Ar-
gentinien weniger Selbſtzweck, ſondern mehr Mittel zum
Zweck iſt und in der Hauptſache lediglich der Bahnbrecher
für die Viehzucht iſt.

Das ſind auch die Gründe, weshalb Argentinien, im Ver-
hältnis zu ſeiner Größe, nur einen zahlenmäßig kleinen
bodenſtändigen Bauernſtand beſitzt.

Mehrfach wurden von der Landesregierung Maßnahmen
ergriffen, um dieſen offenſichtlichen Miß ſtand des Landes
zu beheben. Alle derartigen Maßnahmen wurden aber noch
immer von den einflußreichen Großgrundbeſitzern erfolgreich
im Keime erſtickt. Das 1917 erlaſſene Heimſtättenge-
ſe tz konnte aus den gleichen Gründen nicht in Kraft ge-
ſetzt werden.

Der Regierung ſelbſt ſtehen heute aber viel zu geringe
Landflächen zur Verfügung, um darauf eine großzügige
Koloniſation betreiben zu können. Nur im Chaco, ſowie
im Miſſionsgebiete beſitzt die Bundesregierung heute noch
Ländereien, die ſich zum größten Teil für Beſiedelungs-
zwecke eignen, Patagonien ſelbſt bietet nur in ganz ver-
einzelten Fällen Gelegenheit zur Anlage von Ackerbau-
kolonien.

Jm Auguſt 1924 trat der Ackerbauminiſter abermals an
den Kongreß heran und überreichte ihm den Geſetzentwurf
für ein neues Koloniſationsgeſetz. Der Geſetzentwurf ſah eine
Teilung des Großgrundbeſitzes im gewiſſen Umfange, ſo
wie eine zwangsweiſe Enteignung unter Umſtänden
vor, ſofern eine ſolche im J ntereſſe der Beſiedelung
notwendig erſchien.

Die befiedelungsfreundlichen Kreiſe des Landes hofften
allgemein „daß der eingereichte Entwurf recht bald zum
Geſetze erhoben und eingeführt würde. Die wirklichen Kenner
Argentiniens waren ſich allerdings von vornherein darüber
klar, daß auch diesmal wieder die geplanten Maßnahmen von
den argentiniſchen Großgrundbeſitzern ſabotiert werden wür-
den. Der Fall iſt auch bereits zur Tatſache geworden. Die
argentiniſchen Grundbeſitzer haben ſich jetzt zu einem regel-
rechten Kampfverbande zuſammengeſchloſſen, um die von der
Regierung angeſtrebte Beſiedelung noch vor Beginn reſtlos
zu vernichten.

Die Kurzſichtigkeit und der kraſſe Eigennutz der argentini-
ſchen Großgrundbeſitzer, der dabei zu Tage tritt, iſt ungemein
zu bedauern, da dadurch die Entwicklung Argentiniens nicht
unerheblich geſchädigt wird. Die verſchiedenen Pächterſtreiks
in den vergangenen Jahren ſollten doch die Großgrundbe-
ſitzer ſchon längſt davon überzeugt haben, daß die Einwan-
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ſklaven jener zu bleiben. Die Mehrzahl der auswandern
den Europäer ſuchen Argentinien zumeiſt nur deshalb auf,
weil ſie hoffen, dort ihren Hunger nach einer eigenen Scholle
leicht befriedigen zu können. Die Einwanderer werden aber
das Land ſehr bald meiden, wenn ſie ſich in dieſer Hoffnung

mus der argentiniſchen Großgrundbeſitzer zugleich der Geißel
des Lands, der Heuſchreckengefahr, erneut Vorſchub
geleiſtet. Je dünner das Land beſiedelt bleibt, um ſo größer
iſt die Heuſchreckengefahr. Die weiten unkultivierten Land-
ſtrecken erſchweren nicht nur eine wirkſame Bekämpfung
der Heuſchrecken, ſondern bieten den Heuſchrecken auch eine
willkommene Gelegenheit zur Eierablage. Das Land ſelbſt
wird auch noch durch die erzwungene Beſchränkung in der
Beſiedelung inſofern empfindlich geſchädigt, daß ein wirklich
bodenſtändiger Bauernſtand ſich nicht in dem Umfange ent-
wickeln kann, wie es das Jntereſſe des Landes erheiſcht.
Selbſt der reichſte Großgrundbeſitz kann volkswirtſchaftlich
dem Staate niemals die Dienſte leiſten, die ein wohlhabender
Bauernſtand ihm völlig ſelbſttätig leiſtet.

Selbſt auf rein politiſchem Gebiete fügen die argentiniſchen
Großgrundbefitzer ihrem Lande durch ihren engherzigen
Egoismus erheblichen Schaden zu. Das angrenzende Uru-
guay hat, durch entſprechende Geſetze, ſeine Großgrund-
beſitzer ſchon gezwungen, beträchtliche Teile ihrer Beſitzungen
für die Beſiedelung herzugeben. Jn Südbraſilien hat
ſich ſchon ſeit Jahrzehnten ein wohlhabender, bodenſtändiger
Bauernſtand herausgebildet. Südbraſilien iſt daher auch
heute ſchon beträchtlich dichter bevölkert als Argentinien.
Auch das angrenzende Paragugy wird durch die Starr-
köpfigkeit der argentiniſchen Großgrundbeſitzer erheblich pro-
fitieren und über lang oder kurz über einen ſtarken Bauern-
ſtand verfügen. Die naturgemäße Folge wird und muß
die ſein, daß die an Argentinien angrenzenden Länder ſich
ſchneller entwickeln, volkreicher als Argentinien und dadurch
dieſes überflügeln werden.

Argentinien hat durch die neueſte Entwicklung jedenfalls
an Zugkraft für die Einwanderung abermals erhebliche
Einbuße erlitten.

Ameriſaniſche bondwirtſchuftsmechunik,
Unter dem Titel „Amerfkaniſche Landwirtſchaftsmechantk“

und dem bezeichnenden Untertitel „Was kann die deutſche
Landwirtſchaft von der amerikaniſchen Landwirtſchaftsmecha-
nik lernen?“ hat der Diplomlandwirt Dr. phil. Uber,
der 14 Jahre in Argentinien, den Vereinigten Staaten und
England gearbeitet hat, ein Schriftchen von 47 Seiten
h Paul Parey) erſcheinen laſſen, das durch ein Ge-
eitwort aus der Feder von Schurig-Markee der be-

ſonderen Aufmerkſamkeit der deutſchen Landwirtſchaft emp-

ſchen immer wieder die Auffaſſung eingehämmert, die Kon-
kurrenz von Ueberſee ſei in der Preisfrage nicht ernſtlich
zu fürchten. Man ſtellte den Farmer als einen Nomaden
hin, der, wenn ihn der Bodenertrag an der einen Stelle
nicht mehr befriedige, ſeine Zelte abbreche und auf beſſerem
Boden von neuem beginne.

Das Uberſche Büchlein erweiſt ſolche Darſtellungen als
Märchen. Die große Maſſe der amerikaniſchen Landwirte iſt
längſt zu intenſiver Kultur über gegangen und
darin wird ſie auch durch die Tatſache außerordentlich ge-
fördert, daß das amerikaniſche Volk, das politiſche und cre-
ligiöſe Kämpfe als Hemmniſſe des Wirtſchaftslebens ebenſo
wenig kennt wie Klaſſengegenſätze, nur das eine Ziel der
immer höheren Entfaltung aller produktiven Kräfte kennt.
Jnduſtrie, Handel und Bankwelt einen ſich in dem Ehr-
geiz, die landwirtſchaftliche Produktion immer weiter zu
ſteigern. Die Landwirtſchaft ſelbſt hat den Wert einer um-
faſſenden Organiſation ſchnell erkannt und hat in jüngſter
Zeit erſtaunliche Fortſchritte namentlich in der genoſſen-
ſchaftlichen Verwertung ihrer Erzeugniſſe gemacht.

Den Anreiz dazu mag der Umſtand geboten haben, daß
ſich der Zwiſchen handel in Amerika noch viel
üppiger entwickelt hat als bei uns. Offenkundig liegt ja die

derer durchaus nicht gewillt ſind, lediglich die Pacht große Lücke in der Organiſation der deutſchen Landwirt

Von der Anthropologentagung zu Halle.
Von P. Stephan.

Die Deutſche Geſellſchaft für Anthropologie, Völkerkunde
und Urgeſchichte hielt in dieſen Tagen ihre 47. allgemeine
Verſammlung in Halle ab.

Der Anthropologe betrachtet den Menſchen als Natur-
weſen, er unterſucht ſeinen Körperbau, ſeine biologiſchen
Verhältniſſe nach den Methoden, wie ſie ihm die Anatomie
und Phyſiologie liefern. Raſſenforſchung, ſowie die Frage
der Abſtammung des Menſchen von tieriſchen Ahnen ſind
ſeine beſonderen Arbeitsgebiete.

Der Völkerkundler betrachtet das geſamte Kulturgut der
Menſchheit, das ſtoffliche wie das geiſtige, die Wohnweiſe,
die Tracht, Schmuck und Gerät, aber auch Sprache und Kunſt
Sitte und Religion der einzelnen Menſchheitsgruppen. Und
der Vorgeſchichtsforſcher zwingt die Hinterlaſſenſchaft ver-
gangener Zeiten zum Reden über Art und Entwicklung vor-
geſchichtlicher Kulturen.

Weit über 200 Fachgelehrte und Freunde der drei Wiſſens-
zweige waren aus allen Teilen Deutſchlands zuſammenge-
kommen. Auf dem Begrüßungsabend am 1. Auguſt bot der
halliſche Hiſtoriker Prof. Sommerlad einen Ueberblick über
die Geſchichte von Halle. Von hoher Warte aus und in voll-
endeter Form ſchilderte er die tauſendjährige Entwicklung
von der Kolonialſtadt, dem militäriſchen Grenzpunkt an der
fränkiſchſlaviſchen Grenze bis zum wirtſchaftlichen und gei-
ſtigen Mittelpunkt Mitteldeutſchlands.

Ergänzt wurden ſeine Ausführungen am Sonntag früh
durch eine Wanderung durch halliſche Kunſtſtätten, bei der
vom Provinzialkonſervator Baurat Oh le die Erklärungen ge-
boten wurden.

In der Eröffnungsſitzung, die in der Aula der Univerſität
ſtattfand, hielt Prof. Hans Virchow es iſt der SohnRudolf Virchows den Eröffnungsvortrag. Die drei Ge
biete, die doch ſelbſtändige Wiſſenſchaften darſtellen, ſind
aufeinander angewieſen und müſſen auch in Zukunft zu
ſammenhalten. Die Anthropologie bedarf der Ergeb-
r der Vorgeſchichtsforſchung. Dieſe iſt angewieſen, aus den
Zuſtänden heutiger Naturvölker, wie ſie die Völkerkunde
vermittelt, zurückzuſchließen auf vorgeſchichtliche Verhältniſſe.
Nicht nur beſtehen engſte Beziehungen zwiſchen dieſen drei
Gebieten, auch andere Wiſſenſchaften ſind vielfach eng mit
ihnen verknüpft. Die Geologie erklärt die natürlichen
Grundlagen der Bewohnbarkeit und Siedlung, für die älteſten
vorgeſchichtlichen Perioden iſt ſie ſogar mit der Chronik
ihrer Erdſchichten zeitbeſtimmend. Die Botanik hat durch
die Feſtſtellung von wärmeliebenden und kältelßebenden
Sryr verſchiedene Klimawechſel für die Vorzeit gefunden.

ie hat durch das „Mendelgeſetz“ der Vererbung auch die
Anthropologie befruchtet. Die Beziehungen der Zoolo-
gie zur Anthropologie liegen auf der Hand.

Prof. R ver Mille ſprach „Ueber die natürlichen
Grundlagen der mitteldeutſchen Kulturen“. Die Ablagerun
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dauernd getäuſcht ſehen. Andererſeits wird durch den Egois-

fohlen wird. Während der Zolltarifkämpfe wurde dem Deut

los gewährt wurden,

e e n r ee S f e 2ſchaft gerade in der Organiſation des Verkaufs
der Erzeugniſſe durch die landwir lichen Erzeugerver-
einigungen. Die e wirtſchaft r ramerikaniſchen Volkes hat aber auch erreicht, daß landwirt
ſchaftstechniſch der dortige Landwirt ſich zu erſtaunlicher

öhe emporgearbeitet hat. Luzerne auf jeder Farm ein
ilo bei jeder Scheune nur keine Düngerverluſte ent-

ſtehen laſſen den Wert der Kalkung nicht überſehen
die Gewinne aus der Hühnerzucht vermehren das ſind
Grundſätze, die ſich in der amerikaniſchen Landwirtſchaft
ſchnell allgemeine Beachtung geſichert haben. Wer ers
Schriftchen aufmerkſam ſtudiert, muß es leider als w.
treffend ablehnen, daß der amerikaniſche Wettbewerb für
die deutſche n in Zukunft ungefährlich ſei, mu
aber auch wünſchen, daß es unſerer Landwirtſchaft du
Wiedererkämpfung der Rentabilität in allenBetriebszweigen gelinge, ſich in verhältnismäßig kurzer Zeit
auch im Mittel und Kleinbetrieb zu höchſter Jntenſikät-
emporzuarbeiten.

Die Ameriſkg ſeine bund wirtſchaft fördert,
Jn der „Weltwirtſchaft“ (Heft 6) ſchreibt Generaldirektor

Dr. C. Köttgen:
„Deutſchlands Ernährung nimmt 43 v.

tätigen in Anſpruch. 20 v. e unſerer Na
einführen. Könnten wir unſere landwirtſchaftliche Produk-
tion nur um 17 v. H. heben, ſo würde unſere Handels und
Zahlungsbilanz ſich bedeutend günſtiger geſtalten.
nach Mengen gleichartiger Produkte brauchen wir für die
landwirtſchaftliche Erzeugung nicht erſt zu ſchaffen. Hier gilt
es, den biologiſchen Prozeß zu e wo es nur geht.
Es ſind viele Vorſchläge in dieſer Beziehung gemacht worden.
Es beginnt mit der Auswahl des Saatgutes. Die Art der
Bodenbearbeitung, die Zwiſchenbearbeitung im Auflockern
der Oberfläche ſpielen eine große Rolle; Düngung, Bewäſſe-
rung bieten viele Wege zur Steigerung. Hier iſt folge-
richtige Forſchungsarbeit, viel mehr aber noch ſyſtematiſche
Jnſtruktion aller produzierenden Kreiſe notwendig. Auch
hier zeigt die amerikaniſche Regierung eine auffallend
ſtarke Jniative. Trotz der günſtigen natürlichen Be-
dingungen für das landwirtſchaftliche Wachstum in den
Vereinigten Staaten weiß ſie, daß dieſe Erzeugung die
Grundlage des Wohlergehens des ganzen Staates iſt. Jm
Jahre 1923 wurden von der amerikaniſchen Regierung 118
Millionen Dollar, das iſt faſt eine halbe Milliarde Gold-
mark, nur für Forſchungs- und J.nformations-dienſt auf den land wirtſchaftlichen Gebieten ausgegeben.
Man unterhält 51 Verſuchsgüter, mehr als 100 Jnſtruk-
toren ſorgen für die Verbreitung des als zweckmäßig Er
kannten über das gaze Land. Auch bei uns würde ſich ein

Bie Krbeitsſöhne in der s0owjetunion.
Jn einer Betrachtung über die Lohnpolitik der Sowjet-

regierung ſchreibt die „Ekonomitſcheskaja Shian“ u. a.:
Jm Laufe des erſten Halbjahres 1924—-25 haben wir damit

begonnen, die notwendigen Kräfte und Geldmittel für eine
weitere Steigerung des Arbeitslohnes anzuſammeln. Jm
Laufe dieſes Halbjahres erhielten im Durchſchnitt in der ge-
ſamten Jnduſtrie die Arbeiter der Sowjetunion bereits
mehr als 7790 des Vorkriegslohnes, wobei die
ſehr verbreiteten kommunalen Vergünſtigungen, die koſten-

nicht mitberechnet ſind. Alle Jn
duſtriezweige können bezüglich des erreichten Arbeitslohnes
in drei Hauptgruppen geteilt werden: Die Schwerindu-ſt rie, die in der Vorkriegszeit die höchſten Arbeitslöhne auf-

wies und in der jetzt die Arbeiter nur 42 bis 6200 des
Vorkriegslohnes erhalten, einige Zweige der Leicht-
induſtrie, (Textilinduſtrie und chemiſche Jnduſtrie mit nie-
drigen Arbeitlöhnen in der Vorkriegszeit) in denen der Ar-
beitslohn gegenwärtig ſich dem Vorkriegsnivenau nähere.
Und endlich ſind die übrigen Jnduſtriezweige in Betracht zu
ziehen, in denen im Jahre 1913 der Arbeitslohn ſehr niedrig
(Lebensmittelinduſtrie) oder verhältnismäßig hoch (Druckerei-

gewerbe und Lederinduſtrie) war, und wo das Vorkriegss
niveau bereits während der erſten Hälfte des laufenden
Jahres übertroffen worden iſt.

Bei dieſen Lohnangaben der bolſchewiſtiſchen Zeitung iſt
natürlich nicht der Reallohn gemeint, ſondern der nomi-
nelle Geldlohn.

Neandertaler den Feuerſtein, dem Siedler der jüngeren Stein
zeit den Ackerboden. Das ſo nötige Salz iſt hier in Menge
vorhanden. Vielleicht wurden auch das Kupfer von Mans-
feld, das Gold der Flüſſe verwandt. Jn geſchichtlichew
Zeit wurde der Einfluß der Bodenbeſchaffenheit immer
mehr verdrängt durch die Bedeutung der Klöſter und der
Kleinſtaaterei. Doch die modernſte Kultur hängt wieder
aufs engſte zuſammen mit geologiſchen Grundlagen. Die
Kohlenſchätze des Tertiärs ermöglichten den ungeahnten Auf-
ſchwung der Jnduſtrie. Das Kaliſalz, aus tiefem Schacht ge-
wonnen, verhalf der Landwirtſchaft zu immer größerer
Blüte, wie auch der Stickſtoff der Atmoſphäre gezwungen
wurde, Dünger zu liefern, der früher im Auslande gekauft
werden mußte.

Der 3. Vortrag von Krauſe- Leipzig behandelte „Pri-
märe und ſekundäre Primitivheit“. Die Naturvölker müſſen
fortan in ſolche unterſchieden werden, die auf tiefſter Stufe
ſtehen in ganz allmählichem Aufſtieg, und ſolche die von
r iger höherer Stufe wieder auf die tiefſte herabgeſunken
ſind.

Prof. Fiſcher Freiburg ſprach „Zur Frage der Urbe-
völkerung der kanariſchen Jnſeln“. Der Forſcher hat in
dieſem Frühjahr, von der ſpaniſchen Regierung aufs ent-
gegenkommendſte unterſtützt, eine große Anzahl von Re-
kruten der eingeborenen Guanchen unterſucht und gemeſſen
und einen blonden blauäugigen Beſtandteil unter den ſonſt
dunklen Menſchen gefunden von hohem Wuchs, viereckigem
Geſicht, großen Händen und Füßen, ſchmalen Lippen;: wäh-
rend die Berber klein, die Spanier zierlich ſind. Er hält den
Refge für ein Ueberbleibſel der eiszeitlichen Cromagnon-

aſſe.
„Waren die vorgeſchichtlichen Pfahlbauten Waſſer- oder

Landſiedlungen?“ Dieſe Frage warf Reinerth-Tübin-
gen auf und beantwortete ſie auf Grund ſeiner Forſchun-
gen an ſüddeutſchen und Schweizer Pfahlbauten dahin, daß
wir die alte Anſicht aufgeben müſſen. Die Pfahlbauten
ſtanden nicht im Waſſer, ſondern am Ufer. Der Waſſer-
ſtand der Seen war ehedem tiefer. Die Kuluturſchicht der
Pfahlbauten enthält nur Reſte von Ufer- oder Landpflanzen.
Sie iſt ſo zuſammengeſetzt, ihr Jnhalt ſo konſerviert, daß
zur Zeit des Unterganges die Siedlung nicht im Waſſer ge-
ſtanden haben kann.

Schul z-Halle bot im Vortrag „Die Vorgeſchichtsforſchung
in der Provinz Sachſen“ einen Ueberblick über die Kulturen
der jüngeren Steinzeit, der Bronze- und Eiſenzeit. Die ver
ſchiedenſten Kulturkreiſe treffen gerade hier in unſerem
Saalegebiet zuſammen und überſchneiden ſich teilweiſe. Die
nordiſche Megalithkultur, der Bernburger Stil, die von
Oſten kommende Bandkeramik, der Röſſener Kulturkreis,
Glockenbecherkultur, alle ſind hier vertreten. Und gerade
da, wo ſie ſich am meiſten überſchneiden, liegt auch der
Kulturkreis der Schnurkeramik, in ſeiner höchſten Entfaltung,
die eigentlich thüringiſch-ſächſiſche Kultur. Einen beſonderen
Höhepunkt erlebt die Vorzeit in der älteren Bronzezeit mit

gen der Eiszeit, „das Geſchenk Skandinaviens“, brachten dem ihren reichen Kulturreſten. Dann wieder iſt die Gegend

Völkergrenze: das germaniſche Nordvolk, ein öſtliches Volk
(„Lauſitzer Kultur“) und die von Süden andringenden Kelten
ſtießen hier zuſammen, bis wieder im 2. und 3. Jahr-
hundert das Saaleland vorübergehend Mittelpunkt einer ein-
heitlichen Kultur iſt.

Bach- München hat unter Leitung des verſtorbenen An-
thropologen Martin beim deutſchen Turnfeſt in München
an 6000 Turnern Körpermeſſungen vorgenommen und dabei
Länge, Umfang, Gewicht, Geburtsort, Geburtstag und Be-
ruf ermittelt. Er hat 5 Klaſſen von Turnern unterſchieden:
1. Geräteturner, 2. Fünfkämpfer, 3. Ringer, 4. Fechter und
5. Spieler. An zahlreichen Diagrammen zeigte er die Ergeb-
niſſe. Mit Ausnahme der bedeutenderen Körpergröße der
Turner aus den nördlichen Provinzen konnten in Bezug
auf die einzelnen Landsmannſchaften keine größeren Son-
derheiten feſtgeſtellt werden. Hingegen zeigten ſich namentlich
im Bruſtumfang bei den einzelnen Gruppen die größten
Unterſchiede. Beſonders auffällig zeigte ſich der Einfluß des
Turnens in einer Gegenüberſtellung von Studenten und
Turnern.

Weiterer Forſchung bleibt es überlaſſen, ob dieſe durch das
Turnen erworbenen Eigenſchaften auch vererbt werden.

Geh. Rat Virchow wies in der Beſprechung zu dieſem
anregenden Vortrag darauf hin, daß bereits 1893 in Ame-
rika jeder Student eine Stammkarte erhalten habe, auf der
ſeine Körpermaße eingetragen waren. Die Karte wurde in
jedem Semeſter auf den neueſten Stand gebracht, um den Ein-
fluß des Sportes darzulegen. Es ſei höchſte Zeit, daß auch
in Deutſchland die Wiſſenſchaft ſich eingehender mit dieſen
Fragen beſchäftigt.

Molliſon- Breslau hielt einen mit Spannung erwar-
teten Vortrag „Ueber den Stand der ſerologiſchen Ver-
wandtſchaftsforſchung am Menſchen und an anderen Pri-
maten“. Lebeweſen denen man fremdes Blutſerum ein
impft, bilden Stoffe, die jenes zum Niederſchlag bringen:
das Antiſerum. Nun reagiert n r nur mitMenſchenſerum, unter Anwendung beſonderer Maßregeln
auch mit Affenſerum. Der Niederſchlag wird gemeſſen. Da-
nach läßt ſich der Verwandtſchaftsgrad ermitteln. So iſt
der Menſch am verwandteſten mit dem Schimpanſen. Der
nächſte Vetter iſt ſonderbarer Weiſe der Gibbon, dann erſt
kommt der Orang Utan, der Makak und ſchließlich die Halb-
affen. „So ſind im Eiweis unſeres Körpers Urkunden vor-
handen „geſchrieben mit unverlöſchlicher Schrift, Urkunden
aus frühen Perioden der Stammesgeſchichte.“

aller Erwerbs
rung müſſen wi?9

Wir Mehraufwand für gleiche Zwecke wohl verlohnen.

Kleinwuchs Studenten Turner Fünfkämpfer
165—166 cm München Halleengbrüſtig 5,2 238,6 0.5 1,1
normalbrüſtig 86,2 657,1 28,4 22,6 vweitbrüſtig 8,6 14 3 71,1 763Hochwuchs
176 177 cm
engbrüſtig 43,5 37,9 5,7 3,3normalbrüſtig 55,1 60,4 57,1 50,8
weitbrüſtig 1,4 1,7 37,2 45,9
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Nus dem Keiche,
Ans der Reichshanptſtadt.

Mord und Selbſtmordverſuch. Ein Mord mit anſchlie
ßendem Selbſtmordverſuch, deſſen Urſachen noch nicht voll
er werden konnten, ſpielte ſich geſtern nachmittag in

r Laubenkolonie Ruhleben zu Weſtend ab. Gegen vier
Uhr hörte man plötzlich mehrere üſſe fallen und ſah durch
einen Weg einen Mann eilen, der dann nach einigen Schritten
zuſammenbrach. Als die erſchreckten Gartenbeſitzer herbei-
eilten, fanden ſie am Wege die Leiche einer durch Kopf
ſchuß getöteten Frau, während der blutüberſtrömte, etwa
zwanzig Meter entfernt liegende Mann noch ſchwache Lebens-
i von ſich gab Die Ermittlungen ergaben, daßes ſich um einen 29 Jahre alten Bankbeamten und um eine
Frau Betty H. handelt. Der Mann, der noch vernehmungs-
unſere darniederliegt, hat die Frau, ſeine frühere Wirtin,
anſcheinend zu einem Ausflug eingeladen und ſie plötzlich
erſchoſſen, wobei er ſich gleichfalls zu töten verſuchte.

Der Mann mit dem Treſorſchlüſſel. Mit 120 000 Mark
durchgebrannt iſt der 27 Jahre alte Buchhalter Fritz
Mäſch der ſchon ſeit 3 Jahren bei einer Bank in Berlin
angeſtellt war. Seine Führung und ſeine Arbeit waren ſo
zufriedenſtellend, daß er ſich eines großen Vertrauens er-
freute. Man hatt eihm den zweiten Treſorſchlüſſel anver-
traut. Dieſes Vertrauen mißbrauchte er zu einer großen
Unterſchlagung. Sonnabend abend, als der Betrieb zu Ende
war, ſchloß Mäſch, wie immer, den Treſor ab und entfernte
ſich. Als er Montag nicht wiederkam, erkundigte man ſich
bei ſeiner Familie und erfuhr, daß er weder am Sonn-
abend noch am Sonntag nach Hauſe gekommen war. Der
Treſor wurde ſofort geöffnet, und eine genaue Reviſion
ergab, daß der Ungetreue Effekten im Werte von 120000
Mark an ſich genommen hatte. Der Defraudant hat eine
Frau und ein ſechs Wochen altes Kind zurückgelaſſen. Auf
ſeine Ergreifung iſt eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Hochwaſſerkataſtrophe an der Oder.
Breslanu, 5. Anguſt. Die ununterbrochenen Regengüſſe

am Sonntag und Montag haben ein ſtarkes Oderhoch
waſſer hervorgernſen, das noch dauernd im Steigen
iſt. Das Oderquellwaſſer iſt von Montag bis heute früh
nach Meldung aus Ratibor bei weiterem raſchem Steigen
von 1,27 Meter um fünf Meter auf 6,16 Meter geſtſegen.
Sämtliche linken Nebenflüſſe der Oder führen dieſer aus dem
Gebirge reichliche Waſſermaſſen zu. An der Neißemün-
dung ſtieg das Waſſer von Montag mittag bis heute früh
von 1,67 auf 3,37 Meter.
ſchon in Brieg bemerkbar, das ein Steigen der Dder von
2,25 auf 3,86 Meter meldet. Beſonders ſtark macht ſich der
Waſſerwuchs in der oberen Oder geltend. Vei Annaberg iſt
das Waſſer von 0,80 Meter am Montag früh auf 4,40 Meter
geſtiegen (Höchſtſtand); danach iſt ein Hochwaſſer in der
mittleren Oder zu erwarten, das die beiden Jnlihochwaſſer
erheblich überſteigen wird, wenn auch die Neißewelle der
Oderwelle vorauslaufen wird.

r

Kommuniſtenterror in Leipzig
Leipzig, 4. Auguſt. Der Rote Frontkämpfertag,

der trotz des Zuzugs aus Halle nur 5000 Mann auf die
Beine brachte und darum als ein klägliches Fiasko!
für die Kommuniſten angeſehen werden muß, hatte am
Hauptbahnhof einen ſchweren Zuſammenſtoß mit der Polizei
gebracht. Die Kommuniſten traten auf dem Bahnhof in der
rüpelhafteſten Weiſe auf und drängten Andersdenkende ein-
fach beiſeite. Die Polizeibeamten, die eingriffen, wurden
verhöhnt und angegriffen, ja die Kommuniſten unternahmen

VBerheerungen

Wahl ging eine ſcharfe, auf andere Ortſchaften übergreifende
Oppoſition der ſozialdemokratiſchen Kreiſe voraus und in
einer Verſammlung wurde mit der n einer Kirchen
austrittsbewegung gedroht, wenn Maurenbrecher gewählt
würde. Auch in der bürgerlichen Lokalpreſſe war geſagt
worden, daß Maurenbrechers Probepredigt nicht befriedigen
konnte, weil ſie einer politiſchen Rede geglichen habe. Die
Mehrheit des Kirchenvorſtandes von Mengersgereuth hatte
aber anſcheinend nichts an ihr auszuſetzen.

Franenmord in Stendal.
Stendal, 5. Auguſt. Hier wurde in einem Graben eine

weibliche Leiche, in einem Sack verſchnürt, aufgefunden. Die
völlig unbekleidete Leiche wies Würgemale auf. Ein
Knebel war ihr in den Mund geſchoben. Die Leiche iſt
iſt auf einem Fahrrad an die Fundſtelle gebracht worden.
Die Strohmieten und Feldſcheunen wurden von der Polizei
durchſucht. Bisher fehlt jede Spur von dem Täter.

Fena. Maſſenangriffe von Mückenſchwärmen.
Ungeheure Mückenſchwärme bewegtenſich in den letzten Tagen
in den Abendſtunden durch einige Straßen in ſolcher Dichtig-
keit, daß die Paſſanten nicht zu atmen vermochten und eiligſt
den unliebſamen Angreifern zu entkommen trachteten.

Meuſelwitz. Einen üblen Scherz erlaubte ſich im
Stadtbade von Lugau ein junger Mann, der ein 17jähriges
Mädchen mehrmals mit dem Kopf unter das Waſſer tauchte.
Als das junge Mädchen außerhalb des Waſſers kam, fiel
es ohnmächtig um und konnte erſt nach längerer Zeit wieder
zur Beſinnung kommen. Zu ihrem und auch zum Schrecken
der anderen Badegäſte hat das junge Mädchen die Sprache
verloren.

Misdroy. Ein Kurgaſt ertrunken. Am Dienstag
vormittag ertrank hier der Schneidermeiſter Peterſon aus
Berlin, der in Misdroy ſeit vier Wochen zur Kur weilte,
beim Baden. Ferner erlitt ein bisher unbekannter Bade-
gaſt einen Herzſchlag, nachdem er ſeine Braut und eine
andere Dame, die zu weit hinausgeſchwommen waren, vom
Tode des Ertrinkens gerettet hatte.

än.

Aus giler Weit,
Schwere Unwetterſchäden.

Wien, 5. Auguſt. Schwere Stürme und wolkenbruchartige
Regenfälle haben in Südoſtenropa in den letzten Tagen
großen Schaden angerichtet. In Mähren ſind 50 bis 60
Prozent der Ernte vernichtet worden. Jn Karpatoruß-

Das Hochwaſſer macht ſich auch land wurde der größte Teil der Weinernte zerſtört. Aus der
Slowakei kommen Meldungen über große Ueberſchwem-
mungen. Auch in Schleſien hat das Sturmwetter ſchweren
Schaden angerichtet. In einzelnen Ortſchaften ſind faſt alle
Fenſterſcheiben zertrümmert worden. Auf den Tiroler
Bergen liegt hoher Neuſchnee. Die Schneegrenze erſtreckt
ſich bis unter 2000 Meter Höhe. In Wien, Graz und
Salzburg ſind durch das Sturmwetter ebenfalls große

angerichtet worden. Wie aus Ungarn ge-
meldet wird, hat die Obſt- und Weinernte zum Teil ſchwer
gelitten.
Ueber einen Wirbelſturm, der in der Umgebung

Wörther Sees tobte, wird noch berichtet: Das Gewitter tobte
ſich zunächſt über der Stadt Poertſchach aus. Der Hagel
fiel ſo ſtark, daß die Straßen der Stadt 10 Zentimeter
hoch mit Schloſſen bedeckt waren. Das Obſt und die ge-
ſamte Ernte der Umgebung ſind faſt vernichtet.

Heftige Regengüſſe haben auch in der Steiermark

des

einen Sturm auf die Polizeiwache des Hauptbahn-
hofes. Es entſtand ein großes Handgmenge. Schließlich ge
lang es Ueberfallkommandos, die rabiaten Menſchen mit
Gummiknüppeln auseinanderzutreiben. Bei dem Zuſammen-
ſo ſind mindeſtens 20 Perſonen verletzt worden,,
arunter auch a Polizeibeamte. Das Gedränge auf dem

Bahnhof war infolge der Ausſchreitungen der roten Geſell-
ſchaft lebensgefährlich geweſen. Selbſt die Polizeibeamten,
die von den Kommuniſten mit Knüppeln geſchlagen wurden,!
hatten ſoviel Beherrſchung gezeigt, daß ſie nicht einen ein-
zigen Schuß abgaben.

Manöver in Thüringen.
Weimar, 5. Auguſt. Die diesjährigen Manöver der

Truppenteile des Wehrkreiskommandos V, an denen auch
die thüringiſchen und heſſiſchen Truppen teilnehmen, finden
vom 10. bis 20. September ſtatt. Die Truppenteile werden
in den verſchiedenſten Orten einquartiert. Die Manöver
ſpielen ſich in der Hauptſache zwiſchen Neudietendorf, Arn-
ſtadt, Erfurt, Stadtilm und Weimar ab, doch werden auch
entfertere Orte von Truppen durchzogen werden.

Die Pfarrerwahl in Mengersgerenth.
Weimar. Dr. Maurenbrecher iſt mit 10 gegen 4 Stimmen

vom Kirchenvorſtande des Dorfes Mengersgereuth bei Sonnen
berg in Thüringen zum Ortspfarrer gewählt worden. Der

großen Schaden angerichtet. Jn Graz kam es zu zahl-
reichen Waſſereinbrüchen in Keller- und Hofräume, während
in der Umgebung auf den Feldern ſchwerer Schaden an-
gerichtet wurde. Jn Kainach kam eine durch Waſſermengen
gelockerte Erdbank ins Rutſchen, wodurch die Anſtalt der
Barmherzigen Brüder beſonders in Mitleidenſchaft gezogen
wurde. Jm Hochſchwabgebiet herrſchte ein heftiges, mit
Sturm und Schnee untermiſchtes Regenwetter.
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Hochwaſſer in der Tſchechoſlowakei.
Prag, 5. Auguſt. Aus verſchiedenen Gegenden der Tſchecho-

ſlowakei werden in Verbindung mit dem Wetterſturz nach-
haltige Regengüſſe, Sturm, Hochwaſſer ſowie auch
Sturmſchäden gemeldet. Unter anderem iſt im Trent-
ſchiner Komitat der Kiſchützfluß infolge des ſeit drei Tagen
unausgeſetzt andauernden Regens aus den Ufern getreten.
Leben und Eigentum der Bewohner des Kiſchütztales ſind
bedroht. Auf der Strecke Sillein--Oderberg wurde bei
Tſchadza durch das Hochwaſſer die Eiſenbahnbrücke wegge-
riſſen.

Wieder ein Pariſer Schnellzug verunglückt.
Brüſſel, 5. Auguſt. Der Pariſer Schnellzug erlitt einen

eigenartigen Unfall dadurch, daß auf offener Strecke in der
Nähe von Haines St. Pierre die Koppelung bracch,

biebeswerßen der Frukeöten,
Von Dr. L. Franck-Braunſchweig.

Noch pfiff der Märzwind ſchrill über die nackten Felder;
Buſch und Strauchwerk ſtanden noch kahl. Aber die Sonne
war im Steigen, und wo der Haſtige nicht hin konnte,
in die Mulden, die Brüche und Waldinſeln, da war mit
dem Licht auch ſchon Wärme in die Tiefe gedrungen, da
pochte es ſchon ſanft an die Schlafkammern des Winters,
pochte, rief lauter und weckte.

Und horch, horch! nur langſam mein Schritt, was dringt
dort aus der Senke des Waldteiches! „Uk, uk“, tönt's immerzu,
„uk, uk“, wie mit den tiefſten Tönen einer Okarina, „uk, uk“,
ſo dumpf, ſo hohl, ſo moll, wie heimlich gerauntes, nuy
ſchmerzvoll gewagtes Geſtändnis.

Die Kröten ſind zum Leben erſtanden, aus dem Wald-
teich läuten ſie den Frühling, die neue Werdeluſt, die
Liebe. Zu Hunderten halten ſie Märzfeier in dem noch
ſo kalten Gewäſſer.

Von überall her ſind ſie zugepilgert, aus den Erd
klauſen in Acker und Feld, von den Steinburgen des
Bruches, aus den Löchern und Höhlen des Rains, aus
dem Blätterſchlupf des Waldes, von überall her, Männ-
chen wie Weibchen, Alte und Junge, alle nach derſelben
Richtung, nach dem Tiefland des Waldes, nach dem Wald-
teich, dem Liebesgarten der Lurchenwelt.

War das ein Leben in den noch braunſchwarzen Fluten,
worein die Sonne noch mehr Licht als Wärme ſchüttete!

Jn der Pflanzenwelt hatte ſich noch kaum etwas zum
Empfang der Liebenden aufgeſchmückt. Nur einige Haſeln
hielten vom Ufer aus goldgrüne Fähnlein darüber, und
nur an den äußerſten Spitzen der Weidenruten flügelten die
erſten hellgrünen Blattknoſpen.

Aber um ſo inniger und beſinnlicher empfand man das
Treiben und Weiben der verliebten Kröten im kalten Ge-

aus der Ferne, „uk, uk“ aus der Tiefe,
dorther und mehr leidvoll als freudvoll.

Doch wen wollte das wundern! Die Weiber und Mädchen
ſind hier ſelten und koſtbar, ſind hier ſo in der Minderzahl,
daß oft fünf bis acht, ja zehn Ritter um eine einzige
Geliebte buhlen und werben.

Ueberall ſchlagen kleine Wellen hoch, blitzen weiße Leiber
auf, ſchneeweiße, grün- und gelbweiße, ſtielen dicke Augen
mit braungoldenen Monden hoch, überall verrät Patſchen und
Klatſchen, Gluckſen und Ruckſen die Eiferſucht der lebfrohen
Männer, der heißſporenen Jünglinge.

Dort rechts ballt ein ganzes Knäuel aufgeregt durch
einander; ein Kapitalweib, das ſchon mehr als 20 Lenze
durchlebt, hat dem Stärkſten ſeine Liebe gewährt und rudert

von daher und.

zunter dem drängenden Toben der anderen nach den wär-
meren Buchten des Ufers.

Kaum ſind dieſe verſchwunden, als es mitten durch den
Teich wie ein lauter Hochzeitszug näherkommt: Ein ganzer
Trupp Männer, die ſich durch die kürzere, gedrungenere
Geſtalt vor den wohlbeleibten Weibern auszeichnen, begleitet
ein ſeliges Paar, das kaum verbunden, ſich vor dem Trubel
des Gefolges nur mit Mühe zu helfen weiß. Denn kein
freudiges Hochzeitsgepränge bildet die zahlreiche Begleit-
ſchaft, eiferſüchtige Kavaliere ſind's, die vor Neid auf ihren
Kameraden, vor Galle zerberſten möchten. Unabläſſig und
unnachgiebig umdrängen ſie mit ſtierenden Augen die Neu-
vermählten, wurgen mit den Stimmen, ſtoßen und treten
gegeneinander wie gegen das Paar, hängen ſich der Ver
mählten um den Hals, um die Schenkel und Beine, ziehen die
beiden tief unter Waſſer, quälen und mergeln ſie, ſelbſt
gequält vor Balzluſt und tollſter Verliebtheit.

Doch alles umſonſt und vergeblich. Hat ein Kröterich
erſt triumphiert, hat er das Weib um die Hüfte gefaßt,
dann geht er ſchon eher zu Grunde, als daß er die
Geliebte andern überließe. Und wirklich hat man ſchon
tote Pärchen gefunden, die, von brünſtigen Werbern unter

wäſſer. Und „uk, uk“, rief's bald aus der Nähe, bald Waſſer gedrückt, im Liebesrauſch erſtickten.

in zwei Teile auseinandergeriſſen wurde.
hrer brachte die Maſchine zum Stehen,

worauf die letzten abgetrennten Wagen des Zuges n den
vorderen Teil Dadurch entgleiſten ünfWagen. Jn dieſem Augenblick fuhr ein aus igehedg
ſetzter Richtung kommender Güterzug auf die das Neben
leis ſperrenden umgeſtürzten W auf. Dabei erlittenfünf eiſende ſchwere Verletzungen.

Tragiſcher Tod eines Hochtouriſten. Ein Jngenieur
Schüler aus Chemnitz, der am Sonntag mit einem Führer
eine Beſteigung der Jungfrau unternommen hatte, wurde
beim Abſtieg wohl infolge Ueberanſtrengung von einem
Unwohlſein überfallen. Trotz aller Bemühungen
des Führers iſt Schüler nicht mehr zum Bewußtſein ge
kommen und auf dem Rottalſattel geſtorben. Beim Ueber
nachten mit der Leiche in einer Schneehöhle wurde der
Führer von einer Lawine verſchüttet, aus der
er ſich nur mit größter Mühe herausarbeiten konnte. Da
ſeine Signale wegen des ſtarken Sturmes unbeachtet blieben,
trat er den Rückweg zum Jungfraujoch an, von wo aus die
Leiche am Dienstag geborgen und zu Tag geſchafft wurde.

Der Zwiſt beim Hochzeitsmahl. Auf dem Dachgarten
des weltberühmten Newyorker Hotels Aſtor tafelte eine
elegante Hochzeitsgeſellſchaft. Plötzlich entſtand zwiſchen zwei
Feſtteilnehmern ein Wortwechſel, der ſich nach und
einem wüſten Tumult ſteigerte. Während die Damen Unter
großem Geſchrei das Weite ſuchten, bombardierten ſich die
Herren gegenſeitig mit dem koſtbaren Porzellangeſchirr und
dem noch koſtbareren Silberzeug, warfen ſich gegenſeitig
Beleidigungen an den Kopf und ſtießen Tiſche und Stühle
um. Den herbeigeholten Polizeibeamten gelang es erſt nach
geraumer Zeit, die aufgeregten Gemüter zu beruhigen und
einen Angeſtellten des Hotels, der die aufgeregten Gäſte zu
beſchwichtigen verſuchte, vor ihren wutentbrannten Angriffen
in Sicherheit zu bringen.

Bunte 3eitung.
Ein Miniſterium zuſammengeſetzt aus Millionären. Das

amerikaniſche Kabinett ſteht wohl einzig da in der Welt,
da es ein halb Dutzend der reichſten Staatsmänner zu
ſeinen Mitgliedern zählt. An der Spitze ſteht Andrew
Mellon, der Finanzminiſter, deſſen Vermögen auf mehr
denn 200 Millionen Dollar geſchätzt wird, und der zu

wodurch derDer Wettin

den reichſten Leuten von Amerika gehört. Jhm folgt Herbert
Hoover, Handelsminiſter, der in den Bergwerken und anderen
ünternehmungen ein Vermögen von 10 Millionen Dollar
hat. Kellogg, Miniſter des Aeußeren, hat als Advokat
5 Millionen Dollar verdient. John Weeks, Kriegsminiſter,
Dawis, Arbeitsminiſter, und Work, Wirtſchaftksminiſter, haben
ſich jeder ein großes Vermögen als Bankier erworben.

neberbrückung des Kangls. Nachdem jahrzehntelang das
Projekt einer Tunnelverbindung zwiſchen Frankreich und
England geſpukt hat, veröffentlicht nunmehr der ſchweize-
riſche Jngenieur Jäger den Plan einer Ueberbrückung des
Kanals durch einen rieſigen Damm. Die ehemals gegen das
Tunnelprojekt von beiden Seiten geltend gemachten mili-
täriſchtechniſchen Einwendungen ſind ja mit der Eroberung
der Luft als Kriegsaufmarſchgebiet gegenſtandslos geworden
und wenn die franzöſiſche Compagnie du Chemin de fer
du Nord, ſowie die engliſche South Eaſtern Railway CoO.,
die an dem Projekt ſehr ſtark intereſſiert ſein würden, ihren
Einfluß aufbieten, wäre es gar nicht unmöglich, daß der
Plan ſich über das Stadium einer phantaſtiſchen Utopie
hinaus entwickelte. Der Damm würde auf der von Jäger
ins Auge gefaßten Traſſe 42 Kilometer lang und über
Meerestiefen von 35 bis 50 Meter zu legen ſein. Er ſoll
von den beiderſeitigen Küſten aus 8 Kilometer ins Meer
hinaus geführt werden, würde dort durch zwei, für die
größten Seeſchiffe paſſierbaren Durchläſſe unterbrochen werden
und ſich dann in zwei parallele Dämme teilen, zwiſchen
denen dadurch ſozuſagen ein „Binnenſchiffahrtsweg“ von
300 Meter entſtünde. Jeder Damm ſoll vier Eiſenbahngleiſe
und eine 10 Meter breite Automobilſtraße tragen. Zur
Herſtellung der Dammbauten würden nötig ſein: 40 Milli-
onen Kubikmeter Stein, 15 Millionen Kubikmeter Beton,
Brückenmaterial und nicht zu vergeſſen! reichlich an-
derthalb Milliarden Goldmark.

Der vom Himmel gefallene Bräutigam. Jn Hammon-
ton, einem kleinen Städtchen in Amerika, wurde kürzlich
die Hochzeit von Fräulein Virginia Jreland mit dem Flieger-
hauptmann Donald Herne gefeiert. Der Bräutigam war
im Mai dieſes Jahres bei einer Notlandung, zu der ihn das
Verſagen des Motors zwang, in den Garten des Hauſes
ſeiner zukünftigen Braut abgeſtürzt, die dabei um ein Haar
von dem Flugzeug erſchlagen worden wäre. Der Flieger
ſelbſt hatte ſich bei dem Sturz eine Schulter verrenkt und
wurde im Hauſe Jreland aufgenommen und von der Tochter
liebevoll gepflegt. Nach allen Regeln der überlieferten Ro-
mantik hat das Liebesidyll, das ſich zwiſchen der ſchönen
Pflegerin und dem kranken Flieger anknüpfte, jetzt mit der
Trauung ſeinen glücklichen Abſchluß gefunden.

Mittlerweile aber hatten ſich die beiden durch eine Schilfs-
ſchranke hindurchgearbeitet und waren in eine Teichbucht
gelangt, die ſie aus dem freien Spielwaſſer, von den raſt
loſen Quälgeiſtern erlöſte.

ind in dieſer wärmeren Uferbucht konnte nun das Laich-
geſchäft, das ſich über mehrere Tage hinzieht, alſobald
beginnen. Viele hundert tiefſchwarze Punkteier ſind's, die
das Krötenweib in gallertartigen Schnüren in das Waſſer
abſetzen muß, um ſie dann von der Sonne ausbrüten
zu laſſen. Nach dem Laichgeſchäft aber verlaſſen die
Alten wieder den Liebesteich, und ziehen hinauf in die
umliegenden Erdklauſen auf Acker und Feld, in den Buſch,
den Bruch und den Wald. Und den ganzen Sommer durch
bis tief in den Herbſt hinein weidwerken ſie dort gegen
Schnecken, Würmer, Käfer, Fliegen und Mücken, vertilgen
Ungeziefer in gewaltigen Mengen.

Bis zum Juli aber haben ſie die Kröteneier im Wald-
teich über Kaulquappen zu pummeligen Krötenkindern ent-
wickelt, und dieſe betreten dann zum erſtenmal als Lungen-
atmer das umliegende Land. Unter günſtigen Futterver-
hältniſſen nehmen ſie bis zum Spätherbſt um das Doppelte
zu, vergraben ſich dann ebenſo wie die Alten, ohne daß
fie jemand darauf hinwieſe, in die winterſicheren Erd-
verließe unter Laubgeniſt, Holz oder Steingeröll.

Doch werden's von den Tauſenden, die vor ſechs Monden
als Eier in dem Teich zur Welt kamen, nicht allzu viele
mehr ſein, da auch die Krötenbrut, ebenſo wie die Froſch
quappen, die beſte Vorratskammer für alle Mitbewohner
des Waſſers abgibt.

Und bis dieſe Wenigen gleich ihren Erzeugern imſtande
ſind, zur Märzfeier in den Waldteich hinabzuſteigen, gehen
mindeſtens drei bis vier Jahre ins Land.

Denn erſt nach ſo langer Zeit ſind die jungen Tiere
reif genug, um auch ihrerſeits an dem großen Liebeswerben
in der Waldſenke teilzunehmen.
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J Fufzball. VDer erzieheriſche Wert des Fußbullſpiels,

e re e e e u

Seit manchem Jahr hat man ſchon in weiteſten Kreiſen
der ganzen Welt die außerordentliche Bedeutung der Raſen-

iele r die körperliche Ertüchtigung und die Friſchhaltu
r geſunden Leibeskraft der Erwachſenen anerkannt. Audie Khutfe hat ſich dieſer Erkenntnis nicht verſchließen

können und benutzt jetzt mit wachſendem Eifer die Raſen-
ſpiele, um der geiſtigen Anſtrengung, die ſie ihren Schutz
befohlenen zumuten muß, auch die körperliche Anſtrengung
als heilſames Gegengewicht zu verſchaffen.

Es gilt zunächſt, zu dieſem Zweck ein Spiel oder Spiele
auszuſüchen, die möglichſt alle Muskeln des Körpers in
Tätigkeit ſetzen und ihre Kräftigung fördern, ein Grundſatz,
den auch das neuzeitliche Schulturnen in den Vordergrund
tellt. Weiter muß die Schule darauf bedacht ſein, daß
ie Spiele unmittelbar ihren idealiſtiſchen Zwecken dienlich

wachzuhalten,im Schüler Lebensfreude zu wecken un
eine Entſchlußfähigkeit zu ſteigern, ſein Zielſtreben zu be-

leben, ihm Sinn für Rechtlichkeit und gemeinſame Arbeit
zu geben.

Der Schüler anf alſo ein Spiel pflegen, das ihn körper-
lich tüchtig in Anſpruch nimmt, dabei aber auch ſeinen Geiſt
anregend beſchäftigt. Es gibt wohl kein Spiel, das den
Körper des Spielenden ſo durchrüttelt, wie das Fußball-
ſpiel; mit alleiniger Ausnahme der Arm- und Hand-
muskeln ſind bei den geſchmeidigen Wendungen des ganzen
Körpers, die dieſes Spiel erfordert, alle Muskeln in Tätig-
keit, wenn auch Bein- und Fußmuskeln beſonders ſtark be-
ſchäftigt werden, und wie ſtärkt die Schnelligkeit, die dieſes
Spiel verlangt, Lungen und Herz!

Dazu erfordert das Fußballſpiel ſcharfe Beobachtung,
raſches Erkennen ſchnell wechſelnder Lagen, ſchnellen Ent-
ſchluß und ſtarkes nimmer ermüdendes Vorwärtsſtreben zu
Kampf und Sieg! Dieſe Geiſt und Körper beſchäftigende
Arbeit leiſtet der Spieler aber nicht allein, die an ſich
ſelbſtändige Tätigkeit tut er nach eigenem Entſchluß mit
zehn anderen; ein Ziel einigt die mannigfaltige Arbeit von
11 Spielern. Dazu erfolgt das Spiel nach freiwillig aner-
kannten Regeln, die aus dem Spiel ſelbſt heraus gewachſen,
das Ergebnis freier rechtlicher Erwägungen ſind. Und 22
Spieler unterwerfen ſich freiwillig dieſen Geſetzen, deren
Aufſicht ſie einem „unverletzlichen“ Schiedsrichter anver-
trauen!

Kann ein Spiel neben ſo vielen hygieniſchen Vorteilen
mehr erzieheriſche Werte bieten? Kann die Schule, kann
der Erzieher unſerer männlichen Jugend den erzieheriſchen
Wert des Fußballſpieles ungenützt laſſen? Nein!

Darum: Eltern, Erzieher, Lehrer, laßt enure Knaben
Fußball ſpielen!

Fußdll am s5onnkag.
Am nächſten Sonntag tritt der Sportverein 99 auf eigenem

Platz gegen den Naumburger Ballſpielklub an. VfL. fährt
nach Magdeburg, um gegen Fortuna ein altes Rückſpiel
zu erledigen.

Die erſten Fußballverbandsſpiele im Gau.
Am 23. Auguſt ſetzen im Saalegau die Punktkämpfe mit

vollen Akkorden ein. Die Zahl der teilnehmenden Mann-
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3 Kilometer erſtreckte wahrſcheinlich noch übertreffen wird.
d den Nachmittagsſtunden werden die Automobile auf dem

lände des Flugplatzes von der Geſchicklichkeit der Fahrer,
der Wirtſchaftlichkeit, der Zuverläſſigkeit und der Formen-
ſchönheit der Wagen Zeugnis ablegen. Zur gleichen Zeit
werden die Radfahrer auf der Rennbahn die verſchiedenſten
Reigen und Kunſtfahrten, zum Teil in hiſtoriſchen Ko-
ſtümen, vorführen, während die Motorfahrer eine ganze
Reihe von Gymkhana-Prüfungen beſtehen müſſen. Am
Abend des gleichen Tages findet die Preisverteilung in
der „Loge zu den drei Degen“ ſtatt. Ausdrücklich ſei da-
rauf hingewieſen, daß die ausgeſchriebenen Konkurrenzen
nur in rbindung mit den in Frage kommenden Sport-
verbänden aufgeſtellt werden, ſo daß Gewähr dafür geboten
wird, daß alle Veranſtaltungen rein ſportlichen Charakter
bewahren. Für jeden Fahrer, der an der Sternfahrt teil-
nimmt, wird der Halleſche Wirtſchafts- und Verkehrsverband
einen wertvollen Pokal ſtiften, während für die einzelnen
Konkurrenzen beſonders hochwertige Preiſe in Ausſicht ge-
ſtellt ſind. Die Sportverbände aus ganz Mitteldeutſchland
werden ihre Verbandsmitglieder noch beſonders in Kennt-
nis ſetzen. Es dürfte ſich jedoch empfehlen, ſchon jetzt den
geplanten Veranſtaltungen das allergrößte Jntereſſe zuzu-
wenden, weil die Mitteldeutſche Verkehrstagung Sportvor-
führungen in einer Zuſammenſetzung und Vollſtändigkeit
bieten wird, wie man ſie ſonſt wohl noch nirgends ge-
ſehen hat.

Handel und Derkehße,
Verkauf der Stinnesflotte

Die Schiffahrtsintereſſen des Stinneskonzerns ſind nach
Meldungen aus zuverläſſiger Quelle mit 5 engl. Pfund
pro Tonne verkauft worden. Bei der vorhandenen
Tonnage ſoll das einen Betrag von 25 Millionen Mark er-
geben. Der geſamte Vorſtand der Hugo Stinnes- A.-G. für
Seeſchiffahrt und Neberſeehandel hat auf Wunſch des Auf
ſichtsrates ſein Amt zur Verfügung geſtellt, hauptſächlich
weil die Exportabteilungen der Geſellſchaft auf die Firma
Arnold Otto Meyer übergegangen ſind. Andererſeits
mußte infolge Sparmaßnahmen auch der Vorſtand der
Reederei verringert werden.
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Die Lage auf dem Eiſenmarkt.
Auf dem Eiſenmarkt iſt die Lage kritiſch. Es wird ſo wenig

gekauft, daß die Beſchäftigung der Werke auf 70 Prozent der
eigentlichen Produktionsfähigkeit geſunken iſt. Viele Werke
(z. B. Gutehoffnungshütte, Phoenix, Krupp-Rheinhauſen,
r Bochumer Verein uſw.) haben ſchon zu Betriebs-
einſchränkungen übergehen müſſen; weitere Einſchrän-
kungen auch auf anderen Werken werden demnächſt folgen.
Der Wettbewerb der Werke iſt ſehr ſtark; ſie verſuchen auch
unter großen Preisopfern ihren Auftragsbeſtand zu erhöhen,
um Stetigkeit in ihr Produktionsprogramm zu bekommen.
Daneben drücken auf die Marktlage zahlreiche Verkäufe
ſeitens der Händler, diekein Geld zum längeren Durchhalten
ihrer Lager haben und die deshalb ihre Beſtände ſtark
liquidieren. Die Nachfrage der Verbraucher iſt in der letzten
Zeit ſehr ſchwach geworden, wobei freilich nicht zu ver ennen
iſt, daß mitunter auch eine künſtliche Zurückhaltung des
Bedarfs vorliegt. Langfriſtige Verpflichtungen werden kaum
eingegangen, ein Umſtand, der auf die mit langen Produk-
tionsfriſten arbeitenden Hüttenwerke beſonders nachteilig
wirkt. Beſonders ſchlimm liegen die Verhältniſſe auf dem
Stabeiſen- und Blechmarkt; von den Blechwalzwerken habeniſt gegen das Vorjahr erheblich geſtiegen, ſo daß

i der geringen Zahl der zur Verfügung ſtehenden Sport-
plätze die Bewältigung höchſte Anforderung ſtellen wird.
Unſere beiden Merſeburger Ligavereine haben als erſte
Gegner: VfL.Favorit und Sp. V. 99 in Halle gegen Wacker.

Fußballtagungen.
Der Mitteldeutſche Verband hält am Sonnabend,

den 14. Auguſt, ſeine diesjährige Haupttagung in Leip-
zig ab, auf der u. a. auch der Verbandsvorſtand neu ge-
Wiht wird und die neuen Satzungen beſchloſſen werden

ollen.
Der Saalegau tagt am 29. Auguſt zum Zweck der

Neuwahl in Halle (Mars la Tour).

TEEIE IDie neuen Verbandsſpieltermine.
„Am Sonntag, den 16. 8., beginnen die Verbandsſpiele

wie folgt: 1. Klaſſe: 3 Uhr: HRC. I--96 I (Grahmann);
5 Uhr: 98 I--99 I (Groß); PSV. r I--Bor. I
(Benn-99); VfL.-M. I--Wacker I (Zabel-96); Pr.-Komet 1egen PSV.- Halle I (Buſchan-Wacker). 2a.-Klaſſe: 3

hr: Mücheln I--Neumark J (PSV.M.); 2 Uhr: PSV. M. II
ßegen Mücheln II (Neumark). 2b.-Klaſſe: 4 Uhr: Zſcher-
en I-- Ammendorf I (96); 2 Uhr: Sportfr. I 1910 1

(Pr.-Komet); 10 Uhr: Kanu I--Sportbrüder I (Bor.).
Damen: 4 Uhr: VfL.-M. I--Wacker I (Körner-Böll-

r 2 Uhr: 96 I-- Ammendorf I (Reinhold-PSV.-Halle).
2. Damen: 3 Uhr: Neumark I--Pr.-Komet I (Freitag-PSV.
Merſeb.). Jugend 2 Uhr: HRC. I--98 I (PSV.-Halle);
10,30 Uhr: Wacker I--96 II (Bor.); 96 I--VfL.-M. I (Sport-
freunde); 10 Uhr: 99 I--Bor. I (VfL.-M.). Knaben:
9,30 Uhr: 96 I--99 I (Sportfr.); 10,15 Uhr: VfL.-M. IIgeggn 98 Il (Böllberg); 9,30 Uhr: Wacker II--Wacker Il (Bor.);
„30 Uhr: VfL.-M. I--Bor. (99).
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Ka Und Molorſport in Halle 9, 5.

Jn der alten Salzſtadt Halle a. S. findet am 12. und 13.
September d. Js. eine großangelegte Mitteldeutſche Verkehrs
gung mit dem Titel „Rad und Motor“ ſtatt. Der Halleſche
Wirtſchafts- und Verkehrsverband, der auch die Halleſche
Werbewoche „Stadt und Land“ vom 14. bis 21. Juni organi-
ſiert hat, beabſichtigt, in Gemeinſchaft mit den beteiligten
Sportverbänden alle an Rad und Motor in weiteſtem Sinne
dieſer Begriffe intereſſierten Kreiſe nach Halle zuſammen-
zurufen, um dort in machtvoller Kundgebung für die moder-
nen Verkehrsmittel zu werben, ihre Vorteile in den weiteſten
Kreiſen der Bevölkerung zu verbreiten, für die Verbeſſerung
der Verkehrswege zu werben und für die ſportliche Betäti-
gung neue Freunde zu gewinnen.

Schon vom Sonnabend, den 12. September, ab ſollen ſowohl
für Rad- und Motorfahrer, wie für Automobile Sternfahrten
von allen Seiten nach Halle angetreten werden, und am Nach-
mittag des gleichen Tages wird ein' Großflugtag auf dem
Halliſchen o platz die von auswärts kommenden Gäſte
mit den toten des neueſten und ſchnellſten Ver
kehrsmittels, des Flugzeuges, bekannt machen. Am Abend
werden die Fahrtteilnehmer in dem neuerſtandenen Sol-
bad Wittekind offiziell begrüßt werden. Jn den Vormit-
tagsſtunden des Sonntags ſoll ein Korſo aller beteiligten
Verbände die Straßen der Stadt paſſieren, der an Länge

faſt alle zu ſehr erheblichen Einſchränkungen übergehen
müſſen. Unter dieſen Umſtänden ſind die Lieferfriſten recht
kurz geworden. Die Preiſe haben eine rückläufige Ent-

wicklung eingeſchlagen, trotzdem die Verbände, von denen
der A-Produktenverband ſeine Verkaufstätigkeit inzwiſchen
aufgenommen hat, preishaltend zu wirken ſuchen. Zur Zeit

herrſcht folgendes Bild:
Sorte: Lieferfriſten: Preiſe:Stabeiſen 4 bis 5 Wochen Mk. 127Formeiſen 3 4 132Univerſaleiſen 2 3 145Bandeiſen 3 „150 bis 155Grobbleche 3 4 135 140Mittel- u. Feinbleche 2 4 155 175Walzdraht 3 128 130Jn Bezug auf die kommende Entwicklung des Eiſen
marktes wird von manchen Stellen eine optimiſtiſche Anſicht
vertreten inſofern, als nach erfolgter Beſchneidung der Ueber
produktion eine beſſere Beſchäftigung erhofft wird. Es wird
darauf verwieſen, daß zwar viele eiſenverbrauchende Werke
relativ gut beſchäftigt ſeien, daß ſie aber über einen nennens-
werten Beſtand an Eiſen nicht verfügten. Ob dieſer Opti-
mismus berechtigt iſt, ſei dahingeſtellt. Tatſache iſt jeden
falls „daß in den letzten Tagen der Auftragseingang ſich zu
heben ſcheint und daß die Preiſe eine Neigung zum An
ziehen zeigen, zumal die Werke nicht gewillt ſind, weitere
Preisnachläſſe zu gewähren.

7

Berliner Börſe vom 5. Auguſt.
Die Anfangskurſe waren weiter abgeſchwächt, Man ver-

mutet, daß es jetzt auch an die Veräußerung derjenigen
Pakete geht, deren Erwerb einſt durch die Ruhrhilfsgelder
finanziert worden ſein ſoll. Nach den erſten Kurſen war
die Tendenz auf verſtärkte Deckungskäufe nur unbedeutend
erholt, Die Geſamthaltung zeigte im Verlaufe eine erhebliche
Unſicherheit. Jn der zweiten Börſenſtunde ſetzten ſich die
Rückgänge allgemein fort. Da auch der Kaſſamarkt über-
wiegend weitere Abſchwächung zeigte, konnte ſich bis zum
Schluß des Verkehrs die Tendenz nicht erholen.

Leipziger Börſe vom 5. Auguſt.
Der Börſenverkehr ſtand im Zeichen allgemeiner Schwäche.

Das faſt hemmungsloſe Abgleiten führte in zahlreichen Fällen
zu neuen Rekordtiefſtänden.

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt zeigten der franzöſiſche und der belgiſche

Frank wieder eine rückläufige Bewegung. London gegen
Paris 103,18, London gegen Belgien 106,55, London gegen
Jtalien 1338 Paris gegen Kabel 21,23. Die nordiſchen
Valuten ſind wenig verändert. London gegen Kopenhagen
21,18, London gegen Stockholm 18,07, London gegen Oslo
26,15. Das engliſche Pfund hielt ſich ebenfalls auf ſeinem
bisherigen Stande. London gegen Kabel 4,8535 Die Mark
kommt aus London 20,40, aus Paris 503, Holland 0,5920.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,374—20,426.
Newyork (1 Dollar) 4,195--4, 205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,69-169, 11.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19,02—-19,06.
Jtalien (100 Lire) 15,28-15,32.
Kopenhagen (100 Kronen) 95,93--96,17.
Liſſabon (100 Escuto) 20,775--20,825.
Paris (100 Frank) 19,76—19,80.

den Umzug während der Werbewoche, der ſich über nahezu
Prag (100 Kronen) 12,42712, 467.
Schweiz (100 Frank) 81,47—81,67.

er re eee nete ee e e S
Spanien (100 Peſetas) 60,61-60,77.
Stockholm (100 Kronen) 112,74—-113,02.
Wien (100 Schilling) 59,07——59, 21.

Verliner Produktenmarkt.
Berlin, 5. Auguſt. Jnfolge der Preisſteigerung des Geld-

marktes zogen auch die Preiſe am Produktenmarkte an.
Vermehrte Nachfrage des Konſums nach Mehl wirkt auf
Getreide befeſtigend. Die hohen Jnlandsforderungen waren
für Weizen und Roggen nur vereinzelt durchzuſetzen. Weizen
preiſe gewannen mehr als die Preiſe des z Für
Hafer zeigte ſich mehr Nachfrage. Mais war ſtill. Futter
artikel wurden teilweiſe feſter gehalten.

Die amtlichen Preisfeſtſetzungen.
Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg.

in Reichsmark.
Weizen, märk. 249 252, Sept. 259--261, Okt. 2645

Roggen, märk., neuer 187—193, weſtpreußiſcher 178—190,
Sept. 204—203,50, Okt. 209—208; Gerſte, neue Wintergerſte
188—196; Hafer Sept. 192; Mais 215--217; Weizenmehl
33——35,25; Roggenmehl 27—29; Weizenkleie 14; Roggenkleie

Speiſeerbſen
bis 25,
pinen,
kuchen
melaſſe 10,
bis 22,60.

gelbe

Polen
Schweizer

3. Kl. 46--52 4.

43—50.
5. 48——53.

6.

15-—-16,50,

77,50 78, 70,
81,65——82,05,

Kl. 37--43.
4. 30--35;

50 57:

23

26—26, 30,

Notenkurſe
Oeſterreicher

Jtalieniſche
Berliner Metallpreiſe.

Elektrolytkupfer 137,75, Rohzink 71,50--72,50, Platten-

2

Effektenkurſe.

do. Vorz.- Akt.

C J-25,

Sogaſchrot

15,43--15, 51.

378 Auslandsſchweine,
Kl. 60--64; 2.

Bullen:
2. 55—58; 3. 48--52. Färſen und Kape:
2. 50--55: 3. 39--45; 35: 5. 22-25.

Kälber: 1. 2.
Schafe: 1.

Schweine: 2. 86--87; 3.
7. 78 80. Ziegen: 18—-22.

Rinder ziemlich glatt; ſonſt ruhig.

—D

L.

38—47; 3.

Zeitzer Maſchinenf.

13,75——13,80, Raps 360—365, Viktoriagerbſen 27——-34, Kl.
25——27, Futtererbſen

Wicken 26—28, Lupinen, blaue 11,75--13,25, Lu-
Rapskuchen 16,60 16,80,

23,60——23,80, Trockenſchnitzel 12,20-12,40, Torf-
Kartoffelflocken

Peluſchken 23

Lein

22,40

59,155—-59,455,

zink 64,50——65,50, Aluminium 235—-240, Reinnickel 340
bis 350, Silber (ea. 900f.) 95,50--96, 50.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Berlin, 5. Auguſt. Auftrieb: 1929 Rinder, (486

Bullen, 437 Ochſen, 1006 Kühe und Färſen), 2550 Kälber,
6634 Schafe, 8286 Schweine,
Ziegen. Preiſe: Ochſen: 1.

81

Kl. 5458;
60 633

41. 58 64
Jungvieh

80 87: 3. 68--78; 4. 55--65;
2736.

84-86; 4. 8284: 5. 79 81:
Marktverlaufz:

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)
Berliner Börſe vom 5. Auguſt 1925.*)

Halle Pfännerſch. 589.60 Glauziger Zuckerf. rn el. B k. 86, Halleſche Maſchinenf. 87e Momoen To. e Aöhren 67- Hanf Jmport 63

2

Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 64,
Dollar Schätze 94, Engelhardt- Brauer. 14, Leopoldgrube (140) 5s,
kl. Guldanleihe z90, Schulth. Patzenho. 14, Linde Eismaſch, 110gr. 90,26 Leipzig Riebeck 70,65 Lüneb. Wachs. (100) 74,
5 Dt. Reichsanl. 0 7 Aagdes Le1 dto. o, „Akti ergw.Geſ. 56,e dto. 0,24 Zuduſtrie ten Mansfelder Bergw. 60,
3 dto. 0,39 Aachener Spinnerei 0, s Marienh. Kotzenau 32,
41 Preuß. Conſols 21 Aceumulatoren jo2,3 Maſch. Baum 50,
31/, dto. 0,23 Agfa (09.26 „Buchkau 75,3 dto. 9,23 Allg. Berl. Omnibus j02, Mir u. Geneſt (100) 72.,5
Sächſ. land. Pfobr. 7, A. E. G. 9 NReckarſ. Fahrzeug 69,
Weining. Hyp. 1/17 1,58 Ammendorf Papier 9, Niederſchl. Elektriz.
Prß. Bodkrd. 3—29 1,57 Anhalter Kohlen i6.2 (Oberſchl. Eiſen. Bed. 38,5
Heſtr. Gold 10./19 107s Aſchaffenburg Pap. 62,5 Orenſtein Koppel 47.5
Ungar. Gold 7/19 8,125 WBad. Anilin (120) 118,25 (Oſtwerke 100,
Ungar. Kr. R. 6/19 09,70 Baroper Walzwerke 6,5 Panzer 8 76
d Neckar A. G. 21 525 WBedburger Wolle 60, Phönix Bergbau 63,7
Rhein Main Donau 54.5 Bochum Guß 56,87 Braunkohle 30.
Schl. Holft. El v. 21 80,50 Buſch opt. Jnduſtr. Weichelt Metall

A E. G. 9 0,70 Chariottenb. Waſſer 65, Rhein Weſtf. El. W. 90,25
Bad. Anilin o. 19 5,81 Chem. Heyden 39,5 Gebr. Ritter e
Höchſter Farben 19 4,41 (Chem. Jnd velſenk. Rombach Hütte 42.

Deſſauer Gas 76,76 Roſitzer Zucker 85,5
Dtſch. Erdöl 76, Rütgerswerk 63,26Aktien Dynamit Nobel 65,75 Sächſ. r

r Eileuburge; Cattun Sarrott ok. (20) 5.Schtffahrtswktten Elberfelder Farben 1608, Schieß Maſch. (600)
amburg Amerika 44,6 Eſchweiler Bergw. (7,75 Schuckert Co. 6,12e Dampf. 72. Fahlberg Liſt 48, Schulz jun. (209) 79,75

Rordd. Lloyd Akt 465 Frauftädter Zucker 48, Siegen-Solinger 30
Verein. Elbeſchiff. 28, Gelſenk. Bergwerk 45,76 Simonius Zelluloſe

Genthiner Zucker 037 S ehe rGeſ. f. el. Unter. (100) 99,25 Stinnes RiebeDon ABtlin a 88,75 Techklbg. Schiff 9,
Bank elektr. Werte e,5 Görlitzer Waggon 28, Tempelhoferfeld 30.
Bank f. Brauind. 76, amb. El. Wk. (100) 81.25 Thüringer Zucker 36,26Berl. Hand. G,(100) 12*5, Seere Bergwerk 86 25 Union chem. Prod S

Com. u. Priv. Bk. 94, Hirſch Kupfer (150) 9l, Varziner Papier(s0) 62,
Darmſ. u. Nat. Bank Höchſter Farben ſos,2 Ver. Kohle Borna 21.6
Deutſche Bank (60) 144, lſe Bergbau 82,12 Wandererwerke t 15,
Disk. Com. Ant. (40) 108,25 üdel Co. 2, Wegel. Hüb. (100) 658,
Hresdner Bank 100. Kahla Porzellan 6, Werſch. Weiß. Brk. 127.5

alle Bankverein 86, Kirchner Co 19,78 Weſteregeln Alkali 18,62
eipzigerCred. Anſt. 82,6 Koehlmann Stärke 9i, Wolf Maſch. Vuck. 36,6

Reichsbank Anteile 119, Köln Rottweil 75.5 Wotanwerke SSächſiſche Bank 53,26 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 167
Wien. Biv. (M p. St) 5.5 Kraftwerk Thüring. 94,25 Zwickau. Maſch. (20) 62 6

Berliner Freiverkehr vom 5. Auguſt 1925.
Kali Krügersh. 93 965 BeckerKohle S Ruß A. E. G.Wittekind S Brown Boveri 12-14 Schebera 30 32Api S Chem. Zeitz Jul. Sichel (9 -20,00Diſch. Petrol. 62,25— 6 560 Gummi Elbe Stoewer Auto
Diam. Shares, 19,25 19* Hagen Rötteln S Straulauer Glas S
Nationalfilm 0,35 0,46 Winkelh. Cogn.
UfaFilm 56— 52,5 Manoli 0,15 0,20

Leipziger Börſe vom 5. Auguſt 1925.
Altenburg. Landkr. Hetzer Weimar 210 ſRaumann Brauerei 82
Buſch Waggon Vrz. 46, upfeld, Ludw, 68,1 PParadiesb. Eteiner 8
Chromo Najork(20) 69, äſtner, Carl Pittler Werzeng 37,
Cröllwiger Papier 12,50 Kirchner Co. 20, Riquet Co (20) 84Dermatoid Wk. (20) 56 00 Körbisdorfer Zuck, 112, Schub. &Salzer(100) 112 25
Etzoid Kießling 81, Kriebſch Mühle 50, Stöhr, Kammgarn 24 25Falkenſt. Gardinen 6565, Landhkr. Leipzig 60, Thür. Wollgſp, (100) 91,25
Gnüchtel. S. Email 75,25 Leipzig Riebeck B. 70, Tränk. Würk. (100 76 26
Hroß, Kunſtanftalt 38, Buchb. Fritzſche 63,5 Ullersdorf. W. (200) 46
all. Pfännerſch. 60 Piano Zimm. 3, Wotanwerke 3,25

49, LindnerGottfr. (200) 52,26 Zittau Mech. Wed. 70,

J 5Leipziger Freiverkehr vom 5. Auguſt 1925.
Altenburg Glash. y Ley, r vor 45 r mBauchwitz Pſcherer O (9 Metallw Borsdor eide auman SBar h 13, Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck-Walſchl 38,5
Dähne Max 6, 124 Nordd. Gem. 1000 118, Weidaer Jutte 135,Eſcher Bernh. 65,2 Parkhotel Leipzig I9, WollkhaarHainichen 0,96
eine Co. 49,9 Reform Motoren earnatzki Rhein.-Heſſ. Treihr. 0,03

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
derzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 6. Auguſt 1925.
nk u. Verſich Akt. Werſchen Weißenfels 128,— Heckert Glas 45,a wo e ſtetlet- Hi'debrand Mühle 9

Halle Bankverein 85,- InduſtrieAktien. r iall. Effkt. u. Wechſ. 0,2 K ſe ad S miedeb.50ew. u. Handelsb. 0,12 Ammendorf Papier C 5, W Kathe
örb. Bankverein 35, Cönnerer Maizf. gs: x eaſeehnſtee 7

Jduna Feuerverſ. EEilenb. Katt.-Manuf. 100, Lindner 62 60Eiſenwerk Brünner 50, Schr apl. Kalbw. 35,
Bergw. Akt. u. Kuxe. Zimmermann To. 23. Wegelin u, Hübner Es,
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